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1 Einleitung: Die Komplexität des Umwelt- und Klimanotstandes 
 
Jede Krise hat ihre Tücken. Die „normale“ menschliche Motivation besteht im Grunde darin, 
Krisen zu vermeiden, oder, wenn sie schon mal da sind, wieder aufzulösen. Je nach Beschaf-
fenheit einer Krise braucht es dazu unterschiedliche Kräfte und Bedingungen. Krisen können 
„einfacher“ beschaffen sein oder mitunter sehr komplex. 
 
Die globale Umwelt- und Klimakrise ist komplex, sehr, sehr komplex.1/2 Es gibt schier un-
zählige Faktoren, die hier wirksam sind und noch viel mehr, die sich ihrer (Auf-)Lösung in 
den Weg stellen. Individuell-persönliche, kollektiv-gesellschaftliche, interstaatlich-globale 
Faktoren. Die Fallen oder Fesseln, die uns daran hindern einen klaren und zügigen Weg aus 
der globalen Krise zu beschreiten, sind dementsprechend vielfältig und differenziert. Fallen 
gibt es dabei zuhauf: die (Un-)Wissensfalle, die Verharmlosungsfalle, die Verdrängungs-
falle, die Trittbrettfahrerfalle, die Wachstumsfalle, die Politikfalle, die Technologiefalle 
usw. - und vor allem: die Wohlstandsfalle inklusive Verschwendungsfalle und Egozentris-
musfalle. Dazu im Einzelnen. 
 
 
2 Die (Un-)Wissensfalle 
 

„Erlebt jemand eine Krise, bewegt er/sie sich also in 
einem Erlebensfeld von momentan offensichtlich 

nicht ganz auflösbarer Ungewissheit.“ 
(Gunther Schmidt)3 

 
Jede Krise braucht, will man sie erfolgreich bewältigen, ein gewisses Verständnis ihrer Be-
schaffenheit, ihrer Struktur und Dynamik. Solange wir keine Ahnung davon haben, worum 
es denn im Kern geht, solange tun wir uns schwer, wirksame Ansätze für Veränderung zu 
finden. Gerade in der großen, globalen Krise bekommen wir praktisch nur Fragmente des-
sen, was denn da nun tatsächlich los ist in der Welt? Und noch widersprüchlicher sind die 
Fragmente über die möglichen Lösungen und Lösungswege. Und dazu die ungewisse Frage: 
Wer hat in diesem Fall die „Wahrheit“ - was ist daran „wirklich wahr“? 
 
Allzu schnell bilden wir uns aus den Fragmenten, die wir wahrnehmen eine eigene Meinung 
– mehr oder weniger ein (Vor-) Urteil. Doch das ist meist oberflächlich und nur selten wirk-
lich hilfreich um erstens der Sache ausreichend auf den Grund zu gehen und zweitens mög-
liche und nützliche Maßnahmen und Beiträge zur Lösung abzuleiten. Und meist ist es so: 
dort wo man sich nicht oder nur wenig auskennt, dort verharrt man häufig einfach im Status 
quo – man handelt durch Nichthandeln. 
 
Noch immer begreifen viel zu wenige Menschen heute das Ausmaß der globalen Krise – 
oder wollen es nicht wahrhaben. Was man (noch) nicht unmittelbar spürt, das gibt´s gar 
nicht. Und noch weniger handeln dementsprechend. Vielleicht auch, weil die Klimathematik 

 
1 Vgl. dazu Karl Wimmer (11/2021): Gedanken zur Umwelt- und Klimaproblematik. Wege aus dem Dilemma; 
in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/gedanken_zur_klimaproblematik.pdf 
2 Sowie Fabian Dablander (11/2021): “Klimawandel verstehen und verhindern“: Understanding and Preven-
ting Climate Breakdown; Vortrag: https://www.youtube.com/watch?v=aYEFV4feVBs 
Folien dazu: https://fabiandablander.com/assets/talks/Climate-Workshop.pdf 
3 Gunther Schmidt, Hpnosystemischer Therapeut und Berater in Heidelberg; im Rahmen des Online-Kongres-
ses Krise und Wandlung des Auditoriums Netzwerk, Heidelberg vom 06.-13.02.2022. 
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viel zu wenig faktenbasiert dargestellt wird in den Medien. Nur Schlagzeilen. Anscheinend 
traut der Populär-Journalismus den Menschen nicht zu, die realen (wissenschaftlich begrün-
deten) Fakten zu verstehen.  
 
Dazu kommt, dass in den sogenannten „Sozialen Medien“, keine Fakten gehandelt werden, 
sondern „Meinungen“. Meinungen werden quasi als Tatsachen dargestellt und mit entspre-
chenden Likes goutiert oder mit Dislikes abgelehnt.4 Viele Follower und viele Daumen nach 
oben bestätigen einem, dass man „recht hat“ – wie unsinnig diese Mitteilung de facto auch 
sein mag.  
 
In einer Welt, in der die „Deutungsmacht“ höheren Stellenwert genießt als die Tatsachen, 
kommt es eben auch dazu, dass Stimmungs- und Meinungsmachern mitunter mehr Einfluss 
und Gestaltungsmacht zukommt, als z.B. einem Wissenschaftsteam, das sich viele Jahre lang 
intensiv unter Einhaltung wissenschaftlicher Prinzipien wie Objektivität, Validität, Transpa-
renz und Überprüfbarkeit5, mit einem Thema beschäftigt und deren Ergebnisse auch vor 
Ethikkommissionen und den Grundprinzipen Unabhängigkeit, Ehrlichkeit und Fairness 
standhalten müssen.6/7 
 
Dabei braucht es kein allzu wissenschaftliches Verständnis, um zu erkennen, wohin die 
Trends zeigen: 
 

 
Sozio-ökonomische und Erdsystem-Trends8 

 
Sowie Fabian Dablander (11/2021): “Klimawandel verstehen und verhindern“: Understanding and Preventing 
Climate Breakdown; Vortrag: https://www.youtube.com/watch?v=aYEFV4feVBs 
Folien dazu: https://fabiandablander.com/assets/talks/Climate-Workshop.pdf 
4 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Like_(Button) 
5 Siehe dazu Die vier Gütekriterien wissenschaftlichen Arbeitens: https://www.uibk.ac.at/iezw/mitarbeiterin-
nen/senior-lecturer/bernd_lederer/downloads/die-vier-guetekriterien-wissenschaftlichen-arbeitens.pdf 
6 Vgl. z.B. BMBWF-Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Forschung: Praxisleitfaden für Integ-
rität und Ethik in der Wissenschaft_Stand_29-9-2020_Final.pdf 
7 Vgl. dazu auch IHS-Institut für Höhere Studien: Prinzipien der wissenschaftlichen Integrität für Auftragsstudien; 

https://www.ihs.ac.at/de/org/ethik-und-wissenschaftliche-integritaet/prinzipien-der-wissenschaftlichen-integritaet/ 
8 Siehe Fabian Dablander (11/2021) zu “Klimawandel verstehen und verhindern“: 

)



 

_________________________________________________________________ 

© Mag. Karl Wimmer  •  Die Wohlstandsfalle  •  https://www.wimmer-partner.at 

4 

Das Schwarzbuch Klimawandel9, geschrieben von der unermüdlichen Klimaforscherin 
Helga Kromp-Kolb und dem Meteorologen und Klimaforscher Herbert Formayer aus dem 
Jahr 2005 sollte zur Pflichtlektüre gehören. Es enthält wertvolles Basiswissen und es macht 
aus heutiger Sicht bewusst, dass die damals wissenschaftlich angenommen Daten nicht nur 
eingetroffen sind, sondern inzwischen schon deutlich „übertroffen“ wurden – in die negative 
Richtung. Das neue, aktuelle Buch dieser beiden Forscher zeigt dies auf und gibt weitere, 
aktuelle Hinweise, worauf es jetzt ankommt.10  
 
Besonders die Zunahme des Kohlenstoffdioxid (CO2) in der Atmosphäre und die damit ver-
bundene Erderwärmung geht viel schneller vor sich, als man das erwartet hätte. Neueste 
Zahlen zeigen einen dramatischen Anstieg der CO2-Konzentration. Die sogenannte Keeling-
Kurve11, die die CO2-Konzentration in der Atmosphäre misst, ist dieser Tage (Februar 2022) 
auf ein Rekordhoch von über 420 ppm (parts per million) gestiegen. Das ist nicht nur der 
höchste Stand seit Millionen von Jahren, sondern auch eine gewaltige Steigerung seit dem 
Jahr 1958, wo dieser Wert noch bei 317 ppm lag.12 
 

 
 CO2-Anstieg nach der Keeling-Kurve von 1958 bis Februar 202013 

 
Inzwischen ist vieles gründlich erforscht und wir wissen immer besser, worauf es ankommt 
um das Problem - besser: all die Probleme, die sich mit der globalen Krise verbinden -, wenn 
schon nicht ganz, aber doch besser in den Griff zu bekommen.  

 
Understanding and Preventing Climate Breakdown; Vortrag: https://www.youtube.com/watch?v=aYEFV4feVBs 

Folien dazu: https://fabiandablander.com/assets/talks/Climate-Workshop.pdf 
Basisquelle: Steffen et al. (2015): The trajectory of the Anthropocene: The Great Acceleration 

https://journals.sagepub.com/doi/10.1177/2053019614564785 
9 Helga Kromp-Kolb/ Herbert Formayer: Schwarzbuch Klimawandel. Wie viel Zeit bleibt uns noch? Ecowin 2005. 
10 Dsb.: + 2 Grad. Warum wir uns für die Rettung der Welt erwärmen sollten; Molden 2018. 
11 Die Keeling-Kurve ist die grafische Darstellung des mittleren globalen Konzentrationsverlaufs des Spuren-
gases Kohlenstoffdioxid in der Erdatmosphäre seit dem Jahr 1958. Sie ist nach Charles David Keeling von 
der Scripps Institution of Oceanography benannt worden. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Keeling-Kurve 
12 Die Keeling-Kurve gilt als wichtigster Umweltdatensatz des 20. Jahrhunderts. Sie unterliegt aufgrund des 
Vegetationszyklus einer saisonalen Schwankung und erreicht im Mai die jährlichen Höchstwerte. 2021 wurde 
der Wert von 418 bereits im März überschritten und stieg bis Mai auf knapp 420 ppm. 
Vgl. https://science.orf.at/stories/3211533/ 
13 Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Keeling-Kurve 
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„Im Jahr 2009 befasste sich eine Gruppe von Erdsystem-Forschern unter der Leitung von 
Johan Rockström und Will Steffen mit dieser Thematik und identifizierte neun kritische Pro-
zesse – wie beispielsweise das Klimasystem und den Süßwasserzyklus -, die in ihrem Zu-
sammenwirken die Fähigkeit der Erde regulieren, Holozän-ähnliche Bedingungen aufrecht-
zuerhalten […].14 Für jeden dieser neun Prozesse fragten sie, wie viel Druck er verkraften 
kann, bevor die Stabilität, die jahrtausendlang das Wohlergehen des Menschen ermöglichte, 
in Gefahr gerät und die Erde in einen neuen, bislang unbekannten Zustand übergeht.  
 
Daher arbeiteten die Wissenschaftler einen Komplex von neun Grenzen heraus, eine Art von 
Leitplanken, wo ihrer Ansicht nach die Gefahrenzone beginnt – ähnlich Warnschildern an 
einem Fluss, die vor heimtückischen, aber verborgenen Stromschnellen angebracht werden.  
 
Was steht auf den Warnschildern? Um zum Beispiel den gefährlichen Klimawandel zu ver-
hindern, muss die Konzentration des Kohlendioxids in der Atmosphäre unter 350 ppm ge-
halten werden. Um die Flächenumwandlung einzudämmen, muss sichergestellt werden, dass 
mindestens 75 Prozent der früher bewaldeten Flächen auch bewaldet bleiben. […]“15 Usw. 
 
Bei den neun kritischen Grenzen der ‚ökologischen Decke‘ handelt es sich um folgende Pro-
zesse: 

- Klimawandel, 
- Versauerung der Meere, 
- Chemische Umweltverschmutzung, 
- Stickstoff- und Phosphorbelastung, 
- Süßwasserverknappung, 
- Flächenumwandlung, 
- Verlust der Artenvielfalt, 
- Luftverschmutzung und 
- Rückgang der Ozonschicht. 

 
Jedes dieser ‚Warnschilder‘ hat eine mächtige Komplexität im Gebäck. Der Klimawandel 
impliziert z.B. auch die Risiken der Tipping-Elements bzw. Tipping-Points (Kipppunkte).16 
Das Überschreiten solcher Kipppunkte kann gravierende, nicht mehr kontrollierbare Folge-

 
14 Rockström, Johan et al. (2009): A safe operating space for humanity; in: Nature 461, S. 472-475. 
15 Kate Raworth: Die Donut-Ökonomie; Carl Hanser 2021, S. 65 f. 
16 Als Kippelement (englisch Tipping Element) wird in der Erdsystemforschung ein überregionaler Bestandteil 
des globalen Klimasystems bezeichnet, der bereits durch geringe äußere Einflüsse in einen neuen Zustand 
versetzt werden kann, wenn er einen „Kipp-Punkt“ bzw. „Tipping-Point“ erreicht hat. Diese Änderungen kön-
nen sich abrupt vollziehen und zum Teil unumkehrbar sein. Sie können zudem Rückkopplungen in Gang set-
zen, Änderungen in anderen Subsystemen des Systems Erde hervorrufen und so Kaskadeneffekte auslösen. 
Das Konzept der Kippelemente wurde von Hans Joachim Schellnhuber um das Jahr 2000 in die Forschungs-
gemeinschaft eingebracht. Aufbauend auf seinen Arbeiten zur nichtlinearen Dynamik wies er im dritten Sach-
standsbericht des Intergovernmental Panel on Climate Change (IPCC) 2001 auf die bis dahin vernachlässigte 
Möglichkeit diskontinuierlicher, irreversibler und extremer Ereignisse im Zusammenhang mit der globalen 
Erwärmung hin. Bis dahin war vorwiegend von linearen, allmählich stattfindenden Veränderungen ausgegan-
gen worden. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Kippelemente_im_Erdklimasystem 
Siehe auch Karl Wimmer (03/2019): Neue Werte transformieren die Welt. Die existenziellen Herausforderun-
gen meistern. Greta Thunberg und die Bewegung Fridays for Future; in:  
https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/wertewandel_fridaysforfuture.pdf 
Sowie dsb. (11/2021): Gedanken zur Umwelt- und Klimaproblematik. Wege aus dem Dilemma; in: 
https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/gedanken_zur_klimaproblematik.pdf 
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wirkungen in Gang setzen. Doch es gibt auch Kipppunkte, die Chancen beinhalten, soge-
nannte „Positive tipping-points“.17 Allerdings: um die Chancen für solche Kippelemente, die 
den anderen, negativen Kippelementen entgegenwirken könnten, zu erhöhen muss (müsste) 
man viel mehr aktiv tun – die kommen nicht von selbst. Und zum anderen sind sie vermutlich 
kaum in der Lage, den wirklich gefährlichen Kippelementen Parole zu bieten. 
 
Diese Warnschilder der „ökologischen Decke“ zu beachten und die damit verbundenen 
Grenzwerte einzuhalten bzw. wiederzugewinnen, würde gewaltige Anstrengungen und Ver-
änderungen erfordern – viel, viel mehr, als uns bisher bewusst (gemacht) wurde.18 Bisher 
wurde eher verzögert und auf Beschwichtigung oder auf einseitige, eindimensionale Maß-
nahmen gesetzt. Und so wachsen die Grenzwerte stetig weiter – über die Vorsichtsgrenzen 
weit hinaus. Allen voran die bedrohliche CO2-Konzentration in der Atmosphäre. Wir tun, 
als ob man bei einer 30-km/h-Beschränkung rücksichtslos mit Vollgas weiterfahren könnte. 
Wir heizen uns selber den Kessel, in dem wir allmählich – so wie ein Frosch im zunehmend 
siedenden Wasser – verbrühen.19 Das hat natürlich seine Gründe – mehr dazu im Folgenden. 
 
Die Warnschilder nehmen sowohl an Zahl, als auch an Gefahrenpotenzial weiter zu. Gerade 
kürzlich (Jänner 2022) hat das Stockholm Resilience Centre wieder verstärkt Alarm geschla-
gen in Bezug auf die weltweite Chemieschadstoff- und Plastikseuche. Die sichere planetare 
Grenze für Schadstoffe, einschließlich Kunststoffe sei überschritten, sagen die Forscher. 
Und die Schadstoffmenge nehme rapider zu, als bisher angenommen. 
 

„Das Tempo, mit dem Gesellschaften neue Chemikalien und andere neuartige Einheiten pro-
duzieren und in die Umwelt freisetzen, steht nicht im Einklang mit dem Aufenthalt in einem 
sicheren Betriebsraum für die Menschheit.“20 
 
Beispielhafte Kipppunkt-Risiken sind auch das Abschmelzen der Polkappen und das Auf-
tauen der Permafrostböden. Auch hier wurde aktuell festgestellt, dass diese Prozesse deut-
lich schneller voranschreiten, als ursprünglich angenommen.21 
 

„Sollten sich die Erwärmungstendenzen wie erwartet fortsetzen, prognostizieren die For-
scherinnen und Forscher immer mehr eisfreie Gebiete – nicht nur auf Signy Island, sondern 
in der gesamten Antarktis. […] Bei den Veränderungen in der Bodenchemie sowie dem Ab-
bau des Permafrosts handelt es sich laut Studie um Prozesse, die repräsentativ für die ge-
samte Region sind. Langfristig könnten sie Konsequenzen für alle Komponenten der terrest-
rischen Ökosysteme haben.“22 

 
17 Siehe dazu den Talk von Fabian Dablander mit Prof. Tim Lenton, University of Exter (UK), Direktor des 
Global Systems Institutes, zum Thema Positive tipping points to avoid climate tipping points vom 04.02.2022: 
https://www.youtube.com/watch?v=KqpmE_FQwpI 
Timothy Michael „Tim“ Lenton ist ein Klimawandel- und Erdsystemwissenschaftler an der University of 
Exeter. Lentons jüngste Arbeit konzentriert sich auf das Verständnis vergangener Revolutionen des Erdsys-
tems, die Entwicklung eines evolutionären Modells des Meeresökosystems und die Frühwarnung vor Kippele-
menten in Erdsystemen.  Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Tim_Lenton 
18 Siehe dazu z.B. Kate Raworth: Die Donut-Ökonomie. Endlich ein Wirtschaftsmodell, das den Planeten nicht 
zersört; Carl Hanser 2021.  
19 Vgl. Hans Joachim Schellnhuber: Selbstverbrennung. Die fatale Dreiecksbeziehung zwischen Klima, Mensch 
und Kohlenstoff; C. Bertelsmann 2015. 
20 Patricia Villarubia-Gómez vom Stockholm Resilience Centre / Resarch; in: Planetary Boundaries; 
https://www.stockholmresilience.org/research/research-news/2022-01-18-safe-planetary-boundary-for-pollu-
tants-including-plastics-exceeded-say-researchers.html 
21 Vgl. news orf.at vom 19.02.2022: Klimakrise – Blühende Antarktis als drastisches Beispiel; in: 
https://orf.at/stories/3247511/ 
22 Ebenda. 



 

_________________________________________________________________ 

© Mag. Karl Wimmer  •  Die Wohlstandsfalle  •  https://www.wimmer-partner.at 

7 

3 Die Verdrängungs-, Verharmlosungs- und Trittbrettfahrerfalle 
 

„Wir wissen, was wir in den letzten 150 Jahren angestellt haben.  
Und jetzt wo wir knapp vor der Endabrechnung stehen weigern wir uns,  
Verantwortung zu übernehmen und die Rechnung zu zahlen.“23  

 
Diese drei Fallen können in einer Trilogie zusammengefasst werden. Menschen neigen be-
kanntlich vielfach dazu, das Unangenehme zu verdrängen, zu verharmlosen oder die Schuld 
„anderen in die Schuhe zu schieben“. Auch in der globalen Umwelt- und Klimakrise ist das 
ein durchaus beachtlicher Faktor. Selbst wenn einem bewusst geworden ist, dass es sich 
hierbei um ein tatsächlich real ernsthaftes Problem handelt, neigen viele Menschen zunächst 
einmal dazu, es zu verharmlosen: Wird schon nicht so schlimm sein. Nichts wird so heiß 
gegessen, wie gekocht. Und: die anderen, ja, die anderen – die sind schuld. 
 
Bezogen auf die Klimakrise gibt es z.B. Meinungen, die besagen: Die Klimakrise gibt es gar 
nicht als reale Krise. Das ist doch nur künstlich aufgesetzt. Da geht es ja nur um Geschäfte-
macherei. Andere sagen: Was soll das Gejammere, uns geht´s doch gut, es fehlt uns doch an 
nichts. Damit haben sie – aus einer egozentrierten Sichtweise – auch recht: uns geht´s (noch) 
gut – uns fehlt es an nichts. Doch das wird sich – zunehmend rascher – ändern. 
 
Dass es ein Klimaproblem gibt in der Welt, das ist nicht mehr zu übersehen – jedenfalls nicht 
von reflektierten, verantwortungsbewussten Menschen.24 Dummheit im Sinne von Borniert-
heit oder Ignoranz und „Nicht-verstehen-wollen“, gibt es immer.25 Ebenso ein vorurteilsbe-
haftetes, von Fakten abweichendes Verhalten.26 Dazu kommt, dass gerade in Bezug auf die 
Klimaproblematik von rückwärtsgewandten Lobbyisten ganz bewusst Zweifel an wissen-
schaftlichen Fakten und möglichen Lösungen gesät wurden, was die Entwicklung noch wei-
ter verzögert hat. Über diese „Merchants of Doubt“ und wie diese Zweifel gesät wurden, 
darüber kann man bei Erik Conway und Naomi Oreskes einiges nachlesen.27 
 
Dazu kommt, dass sich viele Menschen in der Welt in Positionen, Funktionen und Rollen 
befinden, in denen ihnen eigentlich klar ist, dass ihre Jobs im Grunde sinnlos und nutzlos 
sind und diese der Welt nicht dienen, sondern mehr schaden als nützen. Viele dieser Men-
schen leiden sogar darunter, doch sie sind in Netzen verstrickt und gebunden, aus denen es 
nicht leicht ist, zu entkommen. 
 
Der 2020 mit 59 Jahren verstorbene Anthropologe David Graeber bezeichnet solche Jobs als 
„Bullshit-Jobs“. Er definiert diese so: „Ein Bullshit-Job ist eine Form der bezahlten Anstel-
lung, die so vollkommen sinnlos, unnötig oder gefährlich ist, dass selbst derjenige, der sie 

 
23 Beitrag in debatte orf.at vom 20.02.2022: Klimakrise – Wo sind die Auswirkungen schon zu spüren? In: 
https://debatte.orf.at/stories/1820678/ 
24 Vgl. Karl Wimmer (02/2018): Wirtschaft, Verkehr, Konsum, Müll und Klimafalle. Ende der Menschheitsge-
schichte oder Phönix aus der Asche? In: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/wirtschaft_konsum_klima.pdf 

Sowie dsb. (11/2021): Gedanken zur Umwelt- und Klimaproblematik. Wege aus der Krise; in: 
https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/gedanken_zur_klimaproblematik.pdf 
25 Siehe dazu Heidi Kastner: Dummheit; Kremayr & Scheriau 2021. 
26 Siehe dazu Holm Gero Hümmler / Ulrike Schiesser: Fakt und Vorurteil - Kommunikation mit Esoterikern, 
Fanatikern und Verschwörungsgläubigen; Springer 2021. 
27 Vgl. Erik M. Conway / Naomi Oreskes: Merchants of Doubt. How a Handful of Scientists Obscured the 
Thru on Issues from Tobacco Smoke to Global Warming; Bloomsbury Trade 2010. 
Deutsch: Die Machiavellis der Wissenschaft. Das Netzwerk des Leugnens; Wiley-VCH 2014. 
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ausführt, ihre Existenz nicht rechtfertigen kann, obwohl er sich im Rahmen der Beschäfti-
gungsbedingungen verpflichtet fühlt, so zu tun, als sei dies nicht der Fall.“28 
 
Nicht selten handelt es sich dabei um hochdotierte Jobs. In vielen solchen Jobs geht es 
schlicht und einfach um die Verdrängung der Realität. Man muss so tun – oder glaubt, so 
tun zu müssen – als sei diese Funktion nicht nur gerechtfertigt, sondern tatsächlich nützlich 
und bedeutsam. Ich bezeichne das auch als eine Form der „Trittbrettfahrerfalle“. Man weiß, 
dass man zum Schaden anderer und zum Schaden der Umwelt agiert, gesteht sich das manch-
mal sogar innerlich ein, vertritt aber nach außen eine andere Ansicht. 
 
„Trittbrettfahrerfallen“29 bestehen aber auch darin, dass man glaubt, sein Anteil am Schaden 
– etwa was Umwelt und Klima betrifft –, sei vergleichsweise „harmlos“. Andere richten 
einen viel höheren Schaden an – diese müssten etwas ändern, nicht ich/wir. Da wird z.B. mit 
statistischen Zahlen agiert, dass der CO2-Ausstoß in Österreich vernachlässigbar sei im Ver-
gleich etwa zu China und der USA usw. Leider finden sich derartige Haltung auch in partei-
politischen Gremien, was die Sache mit den notwendigen Veränderungen nicht gerade leich-
ter macht.  
 
„[…] Daher ist das Argument: "die anderen..." in diplomatischer Hinsicht ziemlich irrele-
vant, weil genau auf diese historischen Emissionen beziehen sich Länder wie China oder 
Indien, wenn der Westen ihnen vorhält, dass sie zu viel CO2 in die Luft blasen. Mal davon 
abgesehen, dass wir dort unsere Konsumartikel herstellen lassen und somit zu deren CO2-
Emissionen indirekt beitragen.“30 
 
Möge jeder vor seiner eigenen Tür kehren … 
 
 

4 Die Wachstumsfalle – oder: Die Mär vom immerwährenden Wirt-

schaftswachstum 
 
Wirtschaftswachstum ist angeblich die Conditio sine qua non, die anscheinend unabdingbare 
Voraussetzung für Wohlstand. So wird das jedenfalls in der traditionellen Ökonomie – seit 
rund 70 Jahren – gesehen. Auch von der Politik. Kaum jemand aus diesen Disziplinen würde 
daran zweifeln. Und doch: das ist keinesfalls die ‚Wahrheit‘.31  
 
Tim Jackson, Professor für nachhaltige Entwicklung an der University of Surrey (UK), fragt 
in seinem neuen Buch Wie wollen wir leben? betreffend den Mythos des BIP (Bruttoinlands-
produkt) als Wohlstandssteigerungsfaktor: 
 

 
28 David Graeber: Bullshit-Jobs. Vom wahren Sinn der Arbeit; Klett-Cotta 2021, S. 40. 
29 Das Trittbrettfahrerproblem (engl. free rider problem) bezeichnet ein Problem kollektiven Handelns, das 
bei der Nutzung von Gemeingütern auftreten kann, wenn Wirtschaftssubjekte den Nutzen eines Gutes ohne 
Gegenleistung erlangen. Es tritt sowohl bei reinen öffentlichen Gütern als auch bei Allmendegütern auf, da 
dort ein Ausschluss von der Nutzung solcher Güter nicht oder nur mit unverhältnismäßigem Aufwand möglich 
ist. Der Name leitet sich vom Schwarzfahren auf den Trittbrettern von Straßenbahnen ab.  
Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Trittbrettfahrerproblem 
Siehe dazu auch Gernot Wagner / Martin L. Weitzman: Klimaschock. Die extremen wirtschaftlichen Konse-
quenzen des Klimawandels; Ueberreuter 2016. 
30 Beitrag in debatte orf.at vom 20.02.2022: Klimakrise – Wo sind die Auswirkungen schon zu spüren? In: 
https://debatte.orf.at/stories/1820678/ 
31 Siehe dazu auch Karl Wimmer (02/2022): Wirtschaft mit oder ohne Wachstum? Was wäre, wenn … Gedan-
ken zur Postwachstums-Bewegung; in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/wirtschaft_ohne_wachstum.pdf 
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„Hat der Mythos überhaupt jemals seinen Zweck erfüllt? Das ist nicht ganz klar. Sein fatales 
Missverständnis liegt an der Annahme, ‚mehr‘ sei immer ‚besser‘. Dort, wo Mangel besteht, 
hat diese Behauptung ihre Berechtigung – zumindest bedingt. Wo aber bereits Überfluss 
herrscht, liegt sie kategorisch falsch. Im Kern des Kapitalismus lassen sich zwei entschei-
dende Schwächen ausmachen: Die eine ist die Unfähigkeit, zu erkennen, wann diese 
Schwelle erreicht ist. Die andere ist die Unwissenheit darüber, wie wir aufhören sollen, wenn 
es so weit ist.“32 
 

Zudem gibt es den angeblichen ‚Zwang‘ zum stetigen Wirtschaftswachstum erst seit rund 
100 Jahren. Früher lebten die Menschen auch ohne dieses Novum. Und es wird sich auch 
wieder eindämmen (müssen). Gewollt oder ungewollt.  
 

 
    Weltweites BIP-Wachstum von 1500-200333 

 
Erst mit der „industriellen Revolution“, also etwa ab Mitte des 19. Jahrhundert, begann der 
zunehmend stärker werdende „Wachstumsschub“. Bis dahin war es praktisch vernachlässig-
bar. 
 

Sollte das Wirtschaftssystem mit seinem turbohaften Wachstumsstreben tatsächlich so wei-
tergehen wie in den vergangenen 100 Jahren, so wäre die Wirtschaftsleistung im Jahr 2100 
um mehr als das 300-fache größer als im Jahr 1950. Das kann man sich in der Tat kaum 
vorstellen.  
 

 
     Die klassisch exponentielle Wachstumskurve34 

 
32 Tim Jackson: Wie wollen wir leben? Wege aus dem Wachstumswahn; oekom 2021, S. 36. 
33 Quelle: https://de.wikipedia.org/wiki/Wirtschaftswachstum 
34 Quelle: Kate Raworth: Die Donut-Ökonomie; Carl Hanser 2021, S. 55 und S. 297. 
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„Diese außerordentliche Steigerung globaler Wirtschaftsaktivität steht in vollkommenen 
Widerspruch mit der endlichen Ressourcenbasis und der fragilen Ökologie, von der unser 
Überleben abhängt. Und sie geht schon jetzt einher mit einer Verschlechterung von ge-
schätzten 60 Prozent der weltweiten Ökosysteme.“35 
 
„Die Annahme, wirtschaftliche Expansion auf ewig von materieller Expansion ‚entkoppeln‘ 
zu können, stellt an sich schon eine Art Realitätsverleugnung dar – in diesem Fall ein Leug-
nen jeglicher technologischer Grenzen. Und diese Verweigerung hat bereits heute hochgra-
dig dystopische Folgen.“36  
 
Es gibt zumindest zwei triftige Gründe das zwanghaft angestrebte BIP-Wachstum in Frage 
zu stellen: Erstens, weil es gar kein Maß für den Wohlstand eines Landes darstellt und zwei-
tens, weil ein weiteres beständiges Wirtschaftswachstum die Lebensexistenz des Menschen 
auf der Erde zunehmend dramatisch gefährdet, weil es unweigerlich mit weiterer Zerstörung 
von Lebensraum verbunden ist. 
 
Zu einer Abflachung der bislang exponentielle dargestellten Wachstumskurve wird es not-
wendigerweise so oder so kommen: Entweder gewollt oder ungewollt. Wenn der Mensch in 
seinem ständigen Streben nach Mehr nicht nachlässt und Wege der Genügsamkeit37 im Rah-
men der vorhandenen „ökologischen Decke“38 findet, so wird ihm Mutter Erde die Grenzen 
aufzeigen – mit sehr viel schmerzhafteren Folgewirkungen, als sich das manche heute noch 
vorstellen können. 
 

 
Die Post-Wachstumskurve39 

 
Viel attraktiver hingegen scheint daher die Sicht der Postwachstumsökonomen zu sein, die 
davon ausgehen, dass eine Abflachung der Kurve einerseits notwendig und andererseits 
durchaus auch sinnvoll machbar ist.40  
 
„Die kritische Auseinandersetzung mit Wirtschaftswachstum ist der Teil der Postwachs-
tumsdebatte, der wissenschaftlich und argumentativ am weitesten entwickelt ist. Seit den 
1970er Jahren, teilweise schon länger, arbeiten WissenschaftlerInnen verschiedener Diszip-

 
35 Tim Jackson: Wie wollen wir leben? Wege aus dem Wachstumswahn; oekom 2021, S. 58. 
36 Dsb., ebenda, S. 73. 
37 Vgl. dazu Karl Wimmer (01/2022): Less is more – Im Einfachen liegt das Wunderbare. Fünf Beiträge zu 
einem neuen Lebenssinn; in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/less_is_more.pdf 
38 Vgl. Kate Raworth: Die Donut-Ökonomie; Carl Hanser 2021. 
39 Quelle: Kate Raworth: Die Donut-Ökonomie; Carl Hanser 2021, S. 303. 
40 Siehe dazu auch Karl Wimmer (02/2022): Wirtschaft mit oder ohne Wachstum? Was wäre, wenn … Gedan-
ken zur Postwachstums-Bewegung; in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/wirtschaft_ohne_wachstum.pdf 
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linen daran, aus sehr unterschiedlichen Perspektiven […] theoretische und empirische Ar-
gumentationslinien der kritischen Auseinandersetzung mit verschiedenen Aspekten moder-
ner Gesellschaften zu entwickeln.“41 
 
Fassen wir dieses Kapitel zusammen: Vermeintlich ‚nachhaltiges‘ Wachstum gibt es nicht. 
Der einzige Bonus, den diese ‚Alternative‘ bieten kann, ist der, dass die Zerstörung der Öko-
sphäre im Vergleich zum ‚business as usual‘42 etwas verlangsamt, aber keinesfalls verhin-
dert wird. 
 
Das unreflektierte Vertrauen in das ‚grüne‘ oder ‚nachhaltige‘ Wachstum birgt noch eine 
weiter, mächtige Falle: die Technologiegläubigkeit. Man setzt dabei primär auf ‚nachhaltige 
Technologie‘ und vernachlässigt praktisch sämtliche andern Komponenten, die mit einer 
Rolle spielen, wie z.B. das Verhalten der Menschen, etwa in der Konsumfrage. Im Gegenteil: 
der ‚grüne‘ Konsum muss steigen, sagt man, damit die „Wende“ schneller vorangeht. „Es 
wird sich deshalb mit der Energiewende ausgehen, weil die Anlagen immer effizienter wer-
den.“43 Welch ein fataler Irrtum! 
 
„Die wirklich herausfordernde Entscheidung (und Aufgabe) unserer Zeit besteht darin, eine 
echte nachhaltige Gesellschaft zu erschaffen“44, darüber ist sich die Wissenschaft inzwi-
schen einig. Jedenfalls dann, wenn wir weitere gravierende Folgeschäden für die Zukunft 
der Menschheit auf diesem Planeten vermeiden wollen. 
 
Wachstumsgrenzen werden uns so oder so auferlegt. Entweder durch die natürlichen Gren-
zen des Planeten oder durch einen geordneten Weg der Menschen. Ersteres wird den Preis 
ins Unermessliche katapultieren. Zweiteres bietet eine Chance, diesen Preis in einem erträg-
lichen Level zu halten. Das wäre der Weg der Vernunft und der Verantwortung unseren 
Nachkommen gegenüber.45 
 
 

5 Die Politikfalle 
 

„As long as politics is the shadow cast on society by big business, 
the attenuation of the shadow will not change the substance.” 

 
41 Matthias Schmelzer / Andrea Vetter: Degrowth / Postwachstum – zur Einführung; Junius 2021. 
42 Vgl. Fabian Dablander (01/2022): Die kaum bewohnbare Erde: Klimaauswirkungen unter Business as 
Usual; in: https://fabiandablander.com/Climate-Impacts.html 
Dsb. (04.02.2022) im Talk mit Prof. Tim Lenton, Direktor des Global Systems Institutes, zum Thema Positive 
tipping points to avoid climate tipping points: https://www.youtube.com/watch?v=KqpmE_FQwpI 
43 Markus Achleitner, Wirtschaftslandesrat von Oberösterreich, im Interview mit Dietmar Mascher (OÖ Nach-
richten): Wer ist stärker Herr Landesrat? Sie oder Sie? In: OÖ Nachrichten vom 07.02.2022, S. 14. 
44 Fabian Dablander in der Einleitung zum Talk mit Prof. Tim Lenton, University of Exter (UK), Direktor des 
Global Systems Institutes, zum Thema Positive tipping points to avoid climate tipping points vom 04.02.2022: 
https://www.youtube.com/watch?v=KqpmE_FQwpI 
45 Siehe dazu Jason Hickel: Less is More. How Degrowth will save the World; Penguin Random House 2021. 
Deutsche Ausgabe: Weniger ist mehr. Warum der Kapitalismus den Planeten zerstört und wir ohne Wachstum 
glücklicher sind; oekom 2022. 
Maja Göpel: Die Welt neu denken. Eine Einladung; Ullstein 2021. 
Manfred Folkers / Niko Paech: All you need is less. Eine Kultur des Genug aus ökonomischer und buddhisti-
scher Sicht; oekom 2020. 
Niko Paech: Befreiung vom Überfluss. Auf dem Weg in die Postwachstumsökonomie; oekom 2019. 
Tim Jackson: Wie wollen wir leben? Wege aus dem Wachstumswahn; oekom 2021. 
Vivian Dittmar: Echter Wohlstand. Warum sich die Investition in inneren Reichtum lohnt. Ein Plädoyer für 
neue Werte; Kailash 2021. 
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(Solange die Politik der Schatten von der Wirtschaft ist, 
wird die Veränderung des Schattens nicht die Substanz verändern.) 

(John Dewey, 1859-1952, amerikanischer Philosoph und Pädagoge)46 
 

Die Politik ist nicht nur ein Schatten, sondern auch ein Diener der Wirtschaft. Kaum ver-
spricht ein Unternehmen in irgendeiner Form „Investitionen“ oder „Arbeitsplätze“, so liegt 
sie ihm devot zu Füssen und öffnet dafür alle Türen und Tore, seien es Förderungen oder 
Bodenfraß usw. Bei den Weltkonzernen verzichtet man dabei sogar weitgehend auf die Steu-
ereinnahmen.  
 
Kevin A. Young, Tarun Banerjee und Michael Schwartz beschreiben in Levers of Power 
(Hebel der Macht), dass die 1% - die Geschäftselite, die die größten Unternehmen und das 
vernetzte Netzwerk öffentlicher und privater Institutionen befehligt - eine enorme Kontrolle 
über die US-Regierung (analog auch über andere Regierungen) ausübt. Sie weisen nach, 
dass die Macht der Unternehmen vorwiegend aus der Kontrolle über die wirtschaftlichen 
Ressourcen resultiert, von denen das tägliche Leben abhängt. Regierungsbeamte müssen 
sich ständig bemühen, die Kapitalisten glücklich zu machen, damit sie nicht in einen "Kapi-
talstreik" gehen - das heißt, sich weigern, in bestimmte Branchen oder Standorte zu inves-
tieren oder ihre Beteiligungen in andere Länder zu verlagern - und damit bestimmten Grup-
pen oder der Wirtschaft als Ganzes materielle Härten auferlegen.47/48  
 
Die Politikfalle ist eng mit der Wirtschaftswachstumsfalle verknüpft. Denn die Politik gibt 
praktisch laufend falsche Versprechungen. Zum Beispiel eben die Mär vom immerzu stei-
genden Wirtschaftswachstum, die Mär vom immerzu steigenden Wohlstand, die Mär von 
der ‚nachhaltigen‘ Technologie und der „Energiewende“, die alles lösen wird usw. Nur: sie 
sagen uns nicht die Wahrheit. Und das hat natürlich seine Gründe. Allerdings mit langfristig 
fatalen Folgen. 
 
Sich hinzustellen und zu sagen: Leute, Bürgerinnen und Bürger – wir alle zusammen müssen 
aktiv werden, wenn wir die Herausforderungen dieser elementaren Krise bewältigen wollen 
– sehr aktiv. Und zwar auch „grundsätzlich“ - etwa im Verhalten beim Konsum, im Umgang 
mit der Umwelt, mit den Ressourcen dieser Welt usw. Das wäre ehrlich und geradlinig.  
 
Der Nachhaltigkeitsökonom Niko Peach vertritt die Überzeugung, dass es nicht nur unange-
messen und irreführend ist, heute noch das BIP (Bruttoinlandsprodukt) als Definition für 
‚sozialen Wohlstand‘ zu verwenden:  
 
„Die seit Jahrzehnten ermüdend diskutierte Feststellung, dass das Bruttoinlandsprodukt 
(BIP) kein geeigneter Maßstab für das Wohlergehen moderner Gesellschaften sein kann, ist 
schlicht eine Verharmlosung. Vielmehr müsste das Bruttoinlandsprodukt als Maß für die 
ökologische Zerstörung betrachtet werden.“49 
 

 
46 John Dewey (1859-1952) war ein amerikanischer Philosoph und Pädagoge. Gesellschaftspolitisch setzte 
sich Dewey für die Demokratisierung sämtlicher Lebensbereiche ein. Deweys Ansatz ist von der Auffassung 
geprägt, dass die demokratische Staatsform ein wesentlicher Lebensstil ihrer Bürger sei. „Das klare Bewusst-
sein eines gemeinschaftlichen Lebens, mit allem, was sich damit verbindet, konstituiert die Idee der Demokra-
tie. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/John_Dewey 
47 Vgl. Kevin A. Young / Tarun Banerjee / Michael Schwartz: Levers of Power. How the 1% Rules and what 
the 99% can do about it; Verso Books 2020. 
48 Siehe dazu auch Norbert Häring: Ende des Kapitalismus. Wie die Konzerne die Macht übernahmen und wie 
wir sie zurückholen; Quadriga 2021. 
49 Niko Paech: Befreiung vom Überfluss. Auf dem Weg in die Postwachstumsökonomie; oekom 2019, S. 9. 
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Politik, Wirtschaftsvertreter und viele von uns glauben die Mär von einer „nachhaltigen 
Wirtschaft“ möglicherweise tatsächlich. Sie glauben, dass es tatsächlich gelingen könnte, 
die Wirtschaft, ihr weiteres Wachstum und den gesamten, ebenfalls stetig steigenden Kon-
sum so zu gestalten, dass nicht nur eine weitere Zerstörung des Planeten verhindert, sondern 
auch die bisherigen Schäden repariert werden können, ohne dass die Menschen ihr Verhalten 
grundsätzlich ändern müssten.  
 
Entweder sie glauben das tatsächlich wider besseres Wissen – dann darf man dazu sagen: 
Welch eine weitere Illusion! Oder sie lügen absichtlich, um zu beschwichtigen und zu beru-
higen: Alles wird gut – vertraut nur darauf. Wählt uns wieder und ihr dürft hoffen … Das 
wäre in der Tat bodenlos verantwortungslos. 
 
Leider kann man das tatsächlich nicht gänzlich ausschließen, denn diese andauernden Ver-
sprechungen, dass alles angeblich immer besser würde, man müsse halt nur die Technologie 
und ihre Nutzung ‚ein bisschen grüner machen‘, glaubt wohl kaum noch jemand ernsthaft. 
Wir dürfen uns nicht länger auf die Politik verlassen, schreibt Graeme Maxdon50 in seinem 
Buch Die Wachstumslüge51 - und vermutlich hat er nicht (ganz) Unrecht -, sondern wir 
ALLE müssen aktiv werden. 
 
 
6 Die Technologiefalle 
 
„Wir plündern unseren Planeten in atemberaubendem Tempo und schieben alles auf "Zu-
kunftstechnologien" die dann unsere Probleme mit einem Schlag lösen sollen, nur um unse-
ren jetzigen Lebensstil weiterhin zu legitimieren. Aber die notwendigen Rohstoffe für all 
diese "Technologien" sind gar nicht mehr da, wenn wir nicht auch noch den letzten Rest der 
verbleibenden Biossphäre zu Erzminen, Mülldeponien, Endlagern und Agrarwüsten machen 
wollen.“52 
 
Wirtschaftsvertreter, Politik und manche von uns glauben die Story von einer „nachhaltigen 
Wirtschaft“, die alle Probleme der Umwelt- und Klimakrise lösen wird, möglicherweise tat-
sächlich. Diese Falle ist besonders heimtückisch. Denn das heißt im Grunde, alles auf eine 
Karte zu setzen. Und wenn sich diese Karte als Niete erweisen sollte - was sehr wahrschein-
lich der Fall sein wird -, dann stürzt das gesamte Kartenhaus zusammen. Unwiederbringlich. 
 
Das wäre die Megakatastrophe, der Supergau schlechthin. Und auf diesem Weg sind wir 
aktuell. Wir sind auf diesem Weg, weil niemand ernsthaft andere Bemühungen unternimmt. 
Die Menschen sind in ihrem Wohlstandskäfig gefangen und sie werden darin auch weidlich 
behütet seitens der Politik und seitens der Wirtschaft.  
 
Niemand wagt es auszusprechen, was unweigerlich auszusprechen und anzupacken wäre: 
Leute, reduziert euren materiellen Konsum! Leute geht sorgfältig mit den Ressourcen dieses 

 
50 Graeme Maxton ist ein britischer Ökonom. Von 2014 bis 2018 war er Generalsekretär des Club of Rome. 
Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Graeme_Maxton 
51 Vgl. Graeme Maxdon: Die Wachstumslüge. Warum WIR ALLE die Welt nicht länger Politikern und Ökono-
men überlassen dürfen; FinanzBuch Verlag 2012. 
Siehe auch Graeme Maxton & Jorgen Randers: Ein Prozent ist genug. Mit wenig Wachstum soziale Ungleich-
heit, Arbeitslosigkeit und Klimawandel bekämpfen; oekom 2016. 
52 Beitrag in debatte orf.at vom 20.02.2022: Klimakrise – Wo sind die Auswirkungen schon zu spüren? In: 
https://debatte.orf.at/stories/1820678/ 
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Planeten um! Leute, vermeidet dies und das! Anstelle dessen: Kauft Leute, kauft! Konsu-
miert und verbraucht! Auf Teufel komm heraus. Und der kommt heraus, darauf können wir 
Gift nehmen. 
 
Nämlich spätestens dann, wenn sich herausstellt, dass dieser eindimensionale Weg der puren 
Technologiegläubigkeit, dieser angebliche „Trumpf“ einer „nachhaltigen Wirtschaft“ ge-
scheitert ist. Doch dann ist die Uhr abgelaufen, die Zeit ist um, zu spät, das Ruder noch 
herumzureißen. Das müsste jetzt, jetzt sofort geschehen. Doch nur allzu gern lassen wir uns 
einlullen – und verharren in der „Wohlstandsfalle“. 
 
 

7 Die Wohlstandsfalle 
 
„Es ist nicht nur eine Klimakrise, sondern unser Lebensstil hat eine globale, allumfassende 
Biossphärenkrise ausgelöst. Das Klima ist nur ein Aspekt davon. Es geht auch um den ra-
santen Verbrauch (endlicher) Rohstoffe, Bodenzerstörung, Artensterben usw. usw. Das 
dünne lebendige Häutchen über unserer Steinkugel funktioniert nicht nach technologischen 
Prinzipien, sondern rein Biologischen. Und da bedarf es eines völlig neuen Verständnisses 
in den Köpfen der Menschen für biologische Prozesse und die Erkenntnis, dass uns letztend-
lich nur die Biosphäre ernährt und keine Technologie.“53  
 
Wohlstand ist wunderbar. Wer in Wohlstand lebt, zählt zu den Privilegierten in der Welt. 
Die Wenigsten können daran partizipieren. „Heute leben rund 4,3 Milliarden Menschen – 
über 60 Prozent der Weltbevölkerung – in auszehrender Armut und kämpfen darum, mit 
weniger als dem Gegenwert von fünf US-Dollar pro Tag zu überleben. Die Zahl der in ab-
soluter Armut lebender Menschen ist in den vergangenen Jahrzehnten beständig gestiegen – 
während zugleich Superreiche Vermögen auf einem historisch beispiellosen Niveau anhäuf-
ten.“54 
 
Wem es gelungen ist, Wohlstand zu schaffen, der hat schließlich auch ein Recht darauf. Man 
hat sich das doch verdient. Nun ja, nicht alle. Manchen ist er auch zugefallen. Eigentlich den 
meisten von uns. Dass wir in der westlichen Welt einen gewissen Wohlstandsbonus haben, 
ist – im Vergleich zum ‚Rest der Welt‘ – nicht zu leugnen. Wer in diese Wohlstandswelt 
hineingeboren ist, dem ist das zugefallen – das hat man sich nicht ausgesucht. Und damit 
auch die potenziellen Möglichkeiten, am Wohlstandsleben teilhaben zu können. Wer in der 
Sahelzone geboren wurde, der hat diese potenziellen Möglichkeiten nicht in dieser Form. 
 
Niemand hat das Recht, uns unseren ‚verdienten‘ Wohlstand zu beschneiden – oder? In der 
Demokratie hüten sich auch alle davor, diesen unseren Wohlstand in Frage zu stellen. Die 
Politik sowieso. Man stelle sich vor, ein/e Politiker/in – welchen Couleurs auch immer –, 
würde die Aussage wagen: „Leute, wir müssen lernen, unsere Gürtel enger zu schnallen, 
unser Planet ist nicht mehr in der Lage, das alles weiterhin so zu liefern“. Nun, der oder die 
könnte schon mal prophylaktisch ihren politischen Schreibtisch zusammenpacken. 
 

 
53 Beitrag in ebenda. 
54 Jason Hickel: Die Tyrannei des Wachstums. Wie globale Ungleichheit die Welt spaltet und was dagegen zu 
tun ist; dtv 2018, S. 10. 
Jason Edward Hickel (* 1982) ist Wirtschaftsanthropologe mit Forschungsschwerpunkten ökologische Öko-
nomie, globale Ungleichheit, Imperialismus und politische Ökonomie. Er ist bekannt für seine Bücher The 
Divide: A Brief Guide to Global Inequality and its Solutions und Less is More: How Degrowth Will Save the 
World. Vgl. https://en.wikipedia.org/wiki/Jason_Hickel 
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Vor 50, 60 Jahren war das noch nicht unbedingt der Fall. Damals gab es durchaus noch 
Politiker, die in wirtschaftlich schlechteren Zeiten öffentlich sagten: „Wir müssen nun den 
Gürtel etwas enger schnallen“. Solch ehrliche, gestandene Aussagen wurden auch akzeptiert. 
Heute ist das anders. Heute lebt die Politik von Versprechen, dass sie alles tun wird, dass es 
für alle noch besser wird – besser und besser. Die Politik lebt von der Lüge und der Bürger, 
die Bürgerin von der Erwartung, dass das tatsächlich so sein wird. Man kann auch sagen: 
Beide Seiten leben von der Illusion.  
 
Die Wohlstandsfalle hat noch eine andere – seelische Dimension: Steigender (materieller) 
Wohlstand führt paradoxer Weise zu keiner höheren Zufriedenheit, geschweige denn, zu 
einem weiteren Glücksempfinden. Eine weitere Steigerung von Konsum beschert uns weder 
eine bessere Welt, noch eine höhere Zufriedenheit. Das Gegenteil ist bei beiden der Fall.  
 
„Die persönliche Lebenszufriedenheit wächst in Ländern wie Deutschland oder Amerika 
schon lange nicht mehr, irgendwann in den 70er-Jahren hat sie aufgehört zu steigen, bei 
einem Besitz von 6.000 Dingen vielleicht oder 7.000“, schreibt Wolfgang Uchatius55 in sei-
nem viel beachteten Artikel „Kapitalismus in der Reichtumsfalle“56. Heute besitzt der durch-
schnittliche Westler geschätzte 10.000 Dinge. Aber: Je mehr Dinge wir besitzen, desto we-
niger kommen wir dazu, jedes einzelne davon zu nutzen. Allein das produziert Frustration.57 
 
Dazu mag man sagen: Na gut, selber schuld – was kümmert uns das? Es sollte uns kümmern 
– und zwar wegen der zweiten Seite dieser Medaille: Steigender materieller Plunder führt 
zu einer immer exzessiveren Ausbeutung dieser Welt und damit zunehmend zum Ruin des 
Lebensraumes der Menschen. Wir müssen ihn ernsthaft in Frage stellen. 
 
 
7.1  Die Verschwendungsfalle 
 
Die Verschwendungsfalle ist ein Teil der Wohlstandsfalle. Mit steigendem Wohlstand geht 
auch eine steigende Verschwendung von Ressourcen einher. Beispiel Lebensmittel: Wäh-
rend die Ärmsten der Armen Essensreste aus Müllcontainern ‚klauen‘, schmeißen die besser 
Bemittelten Lebensmittel massenweise weg. Auch wenn niemand von uns auf die Idee käme, 
ein Drittel seines Wocheneinkaufs direkt in den Müll zu verfrachten – statistisch betrachtet 
landet genau diese Menge irgendwann ungenutzt in der Tonne. Laut Schätzungen der Welt-
gesundheitsorganisation (WHO) sind das weltweit rund 1,3 Milliarden Tonnen Lebensmittel 
pro Jahr. Gleichzeitig hungern bis zu 811 Millionen Menschen – ein Skandal, denn die Le-
bensmittelverschwendung in Industrieländern hat durchaus auch etwas mit der Not vieler 
Menschen in Entwicklungsländern zu tun.58 
 

 
55 Wolfgang Uchatius (* 1970) ist ein deutscher Journalist. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Wolfgang_Uchatius 
56 Vgl. Zeit Online.de Nr. 46/2011 vom 10.11.2011: Wolfgang Uchatius: Kapitalismus in der Reichtumsfalle; 
in: https://www.zeit.de/2011/46/Kapitalismus?utm_referrer=https%3A%2F%2Fwww.google.com 
Dsb. (03/2019): Neue Werte transformieren die Welt. Die existenziellen Herausforderungen meistern. Greta Thunberg und 
die Bewegung Fridays for Future; in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/wertewandel_fridaysforfuture.pdf 

Dsb. (12/2019: Welt mit Zukunft? Bausteine einer zukunftsfähigen Welt. Auswege aus der Krise – Hinwege zu 
einer zukunftsfähigen Welt; in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/welt_mit_zukunft.pdf 
Dsb. (11/2021): Gedanken zur Umwelt- und Klimaproblematik. Wege aus dem Dilemma; in: 
https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/gedanken_zur_klimaproblematik.pdf 
57 Zitiert in Zukunftsinstitut: Peak Time – Fortschritt ohne Wachstum? In: 
https://www.zukunftsinstitut.de/artikel/peak-time-fortschritt-ohne-wachstum/ 
58 Vgl. Lara Haller, Welthungerhilfe: Lebensmittelverschwendung – Ursachen & Fakten; in:  
https://www.welthungerhilfe.de/lebensmittelverschwendung/ 



 

_________________________________________________________________ 

© Mag. Karl Wimmer  •  Die Wohlstandsfalle  •  https://www.wimmer-partner.at 

16 

Gleichzeitig muss diese Menge auch von Mutter Erde produziert werden. Milliarden Tonnen 
vergeudeter Aufwand und vergeudete Ressourcen. Wenigstens sind diese Ressourcen biolo-
gisch wiederverwertbar. Man sollte sich aber auch bewusstmachen, dass diese Massen an 
Lebensmittel, die unnötigerweise gleich wieder im Müll landen, durch den Einsatz von Un-
mengen an Chemiedünger und die Böden zerstörenden Monokulturen gezüchtet werden.59 
 
Noch viel drastischer sieht es mit der Verschwendung technischer Produkte und materiellen 
Ressourcen aus. Die ‚geplante Obsoleszenz‘60, d.h. die künstliche Begrenzung der Lebens-
dauer von Produkten, mit der man den Kreislauf von Produktion – Kauf – Verbrauch – ‚Ent-
sorgung‘ und Neukauf beschleunigen will, kann man berechtigterweise durchaus als ‚Ver-
brechen‘ bezeichnen. Es geht um Konsumentenbetrug und Profitgier.61/62 
 
Dazu kommt die enorme Kaufsucht von Menschen, die es sich leisten können – ‚Leisten‘ 
vielfach auch auf Kredit. Jedes Jahr ein neues Handy, alle zwei Jahre ein neuer Laptop, alle 
drei Jahre ein neues Auto usw. Angefeuert wird das Ganze durch eine permanente und pe-
netrante Werbeflut. Die Verführungskünste der ‚Marketingprofis‘ werden immer profaner. 
Ich habe einiges davon in meinem Artikel Small is beautiful – die Rückkehr zum menschli-
chen Maß ausgeführt.63 
 
Vieles könnte man unter ‚Verschwendungsfalle‘ noch weiter anführen. Fakt ist: all das be-
lastet unsern Planeten völlig unnötiger Weise in einer zusätzlich bedrohlichen Form. 
 
 
7.2  Die Egozentrismusfalle 
 

Auch diese Falle ist eng mit der Wohlstandsfalle verbunden. Es ist ein interessantes Phäno-
men, aber es gibt Hinweise darauf, dass der Egozentrismus64 mit steigendem Wohlstand eher 
zu- als abnimmt. Das Gegenteil würde man vermuten – wer ‚reicher‘ ist, der würde doch 
mehr ‚teilen‘ können, würde man meinen. Ja, können schon – aber tun nicht. Die Gier, die 
Sau … 

 
59 Vgl. dazu Karl Wimmer (04/2019): Lasst die Blumen wieder blühen! Ein Aufruf zur Heilung der Ökosphäre; 
in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/lasst_blumen_bluehen.pdf 
60 Der Begriff geplante Obsoleszenz bezeichnet eine vom Hersteller nicht publizierte, aber geplante absicht-
liche Verringerung der Lebensdauer von Produkten. Das Phänomen war schon mehrfach Gegenstand wissen-
schaftlicher und gesellschaftlicher Debatten, ist aber nach wie vor nicht klar definiert. Ein bekanntes Beispiel 
für die beabsichtigte Verkürzung der Lebensdauer von Produkten sind Drucker und Druckerpatronen, die das 
Ende ihrer Lebensdauer oft nicht nach tatsächlichem Verbrauch oder tatsächlicher Nutzung, sondern nach vom 
Hersteller festgelegten Seitenzahlen oder Zeiträumen erreichen.  
Klassisches Beispiel ist die Reduktion der Lebensdauer einer Glühbirne auf 1.000 Stunden, die auf eine Kar-
tellvereinbarung der Hersteller zurückgeht. 1924 vereinbarte ein Kartell von Glühbirnenherstellern, die maxi-
male Lebensdauer der Leuchten dürfe 1.000 Stunden nicht überschreiten. Der bis heute bestdokumentierte Fall 
von geplanter Obsoleszenz. Erst vor wenigen Jahren sind Kisten mit alten Dokumenten aufgetaucht, die bele-
gen, wie das Kartell funktioniert hat. Beschrieben wird dieser Fund in dem 2013 erschienen Buch Kaufen für 
die Müllhalde. Die Autoren Jürgen Reuß und Cosima Dannoritzer analysieren darin das Prinzip der geplanten 
Obsoleszenz, das sich heute durch alle Produktbereiche zieht, vom Auto über den Computer bis hin zur Kleidung. 
In engem Zusammenhang steht der Begriff der Wegwerfgesellschaft, in der Gegenstände überwiegend nicht 
mehr repariert, sondern weggeworfen und durch neue ersetzt werden. 
61 Vgl. Jörg Kraiger-Kreiner: Güterdämmerung. Wirtschaft im Zwielicht der Profigtier; Gotthard 2014. 
62 Siehe dazu auch Karl Wimmer (10/2016): Die Verschrottung der Welt. Wegwerfgesellschaft versus Nach-
haltigkeit; in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/verschrottung_der_welt.pdf 
63 Vgl. Karl Wimmer (12/2021): Small is beautiful – Die Rückkehr zum menschlichen Maß; Kapitel 3: Werbewahn, 
Massenkonsum und Kaufsucht als Glückersatz; in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/small_is_beautiful.pdf 
64 Egozentrismus bezeichnet die Haltung eines Menschen, der seine eigene Person als das Zentrum allen Ge-
schehens betrachtet und alle Ereignisse von seinem eigenen Standpunkt und von seiner eigenen Perspektive 
aus bewertet. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Egozentrismus 
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Wir können Egozentriertheit und Egoismus auch gesellschaftsspezifisch und kulturell be-
trachten. Und auch hier zeigt sich dieses Phänomen: Menschen in ärmeren Ländern sind 
solidarischer, zugewandter, hilfreicher und freigiebiger als Menschen in reicheren Ländern. 
Das zeigt sich beispielsweise auch in der Flüchtlingskrise: Die ärmeren Länder nehmen deut-
lich mehr Flüchtlinge auf, als die reichen Staaten. 
 
„Die reichen Länder haben bislang in der Flüchtlingskrise versagt und wollen sich aus der 
Verantwortung stehlen. 56 Prozent der Flüchtlinge weltweit sind auf gerade einmal 10 Staa-
ten verteilt, die weniger als 2,5 Prozent des weltweiten BIP erwirtschaften.“65 
 
Der ‚postmoderne Mensch‘ hat ein Ziel: sich selbst. Alles andere ist Mittel. Dementspre-
chend geht er auch mit seiner Umwelt/Mitwelt um – sie hat ihm zu dienen, Nutzen zu stiften, 
Ego-Nutzen. In unserem westlichen Kulturkreis hat sich zunehmend eine Kultur des ‚Besit-
zens‘ herausgebildet. ‚Teilen‘ ist eher zum Fremdwort geworden. 
 
Dementsprechend wird auch so umgegangen mit den Ressourcen der Natur. ‚Ich‘ hole mir 
das, was „ich will“ – nicht was ich „zum Leben brauche“, sondern das, was „ich (haben) 
will“. Selbstbehauptung als oberstes Ziel, als Lebenstrieb. 
 
„Der Mensch der "Postmoderne" ist ein armes Geschöpf. Der einfachen Antworten und der 
einfachen Zukunftshoffnungen ist er beraubt. Die Religion hat ihre Strahlkraft verloren, der 
Nationalismus hat im Schrecken des Holocaust sein wahres Antlitz gezeigt. Kollektives Heil 
und kollektive Erlösung gehören durch die einsetzende Individualisierung und Pluralisie-
rung der Vergangenheit an.  
 
Dem Menschen der "Postmoderne" bietet sich nur eine Chance: Er muss sich sein eigenes 
Denkmal errichten, so kann er Unsterblichkeit erlangen und seine eigene Individualität und 
Identität für die Ewigkeit sichern. Und das will er schließlich: Ein Monument für die Ewig-
keit, eine immerwährende Erinnerung für die Nachwelt.  
 
Der Mensch der "Postmoderne" ist selbstverliebt. Selbstverliebt, weil ihm nichts anderes 
überbleibt. Der einzige Trumpf, den er im Ärmel hat, ist er selber. Auf nichts anderes kann 
er bauen, auf nichts anderes sich verlassen. Kollektive Hoffnungen haben sich verflüchtigt, 
übrig geblieben ist er, der vereinzelte Mensch.  
 
Der Mensch der "Postmoderne" benötigt daher die Bestätigung von außen. Seine einzige 
Daseinsberechtigung erhält er durch sein Umfeld, dass darüber urteilt, ob er "lebenswert" ist 
oder nicht. Daher muss er um diese Anerkennung kämpfen, mit allen Mitteln.“66  
 
In den „Web 2.0“-Anwendungen findet dieser Kampf statt: der Kampf um Likes, der Kampf 
um Selbstdarstellung, der Kampf um Anerkennung … Dementsprechend auch die Aus-
wüchse im ‚Social Web‘, in den ‚Social Media‘.67  
 

 
65 Amnesty International: Globale Studie vom 04.10.2016: Der Egoismus der reichen Länder verschlimmert 
die Flüchtlingskrise; in:  
https://www.amnesty.ch/de/themen/asyl-und-migration/dok/2016/studie-zur-weltweiten-fluechtlingskrise 
66 Florian Reinthaler: Das Egozentrische Zeitalter. Warum wir uns in „Web 2.0“-Anwendungen zu Götzen 
unserer Selbst machen; Diplomarbeit am Institut für Fundamentaltheologie an der Kath.-Theol.-Fakultät Graz, 
o.J., S. 101; in: https://unipub.uni-graz.at/obvugrhs/download/pdf/206253?originalFilename=true 
67 Vgl. Karl Wimmer (10/2017): Digitale oder menschliche Gesellschaft? Die Welt im Umbruch – Eine kriti-
sche Reflexion; in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/digitale_gesellschaft.pdf 
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8 Ist unser Wohlstand wirklich berechtigt? 
 
‚Verdient‘ ist er vielleicht in einer gewissen Weise. Manche oder viele von uns haben hart 
dafür gearbeitet, mitunter richtig ‚geschuftet‘. Reicht das für seine Berechtigung? In dieser 
eindimensionalen Sicht ja. Doch wenn man den Horizont etwas weitet, muss man sich auch 
fragen: Wo kommt er her? Aus dem Nichts? Nun, anscheinend aus dem ‚Wirtschaftskreis-
lauf‘. So sagt man jedenfalls im Allgemeinen.  
 
Hier beginnt es schon etwas komplexer zu werden, wenn man das weiter hinterfragt. Erzeugt 
die Wirtschaft all die Produkte unseres Wohlstandes aus dem Nichts? Wohl kaum. Der Lie-
ferant dafür ist bekanntlich – jedenfalls für die meisten der Rohstoffe – Mutter Erde. Kann 
diese immerfort – und immer mehr – liefern? Viele sagen: ja sicher, kein Problem.  
 
Wirtschaftsvertreter und Politiker sagen sowieso: Na klar doch. Gut, wir sehen ein, dass wir 
den Planeten etwas geschädigt haben, aber: Wir gestalten halt in Zukunft ab jetzt alles ‚nach-
haltig‘. Alles kein Problem – mit ‚Energiewende‘, ‚Kreislaufwirtschaft‘ usw. Damit ist die 
immerwährende Lieferung – und ebenso auch immer mehr davon – gesichert. Problem ge-
löst. Aus basta - keine weitere Diskussion.  
 
Doch: Was wäre, wenn das gar nicht stimmt, wenn sich diese Prognosen als Illusion heraus-
stellten? Nun, das kann man kurzhalten: Denn hätte die Menschheit ein echtes, fundamenta-
les Problem. Denn dann wäre der Karren verfahren. Unwiederbringlich. 
 
Wenn wir jetzt in der Illusion weitermachen: das geht sich alles aus – mit der Energiewende, 
mit ständig weiterem Wachstum usw., dann gibt es am Ende keinen Ausweg mehr. Dann ist 
die Uhr abgelaufen – endgültig und auch die jetzt noch verbleibende Chance, das Ruder 
herumzureißen vertan.  
 
Zur Frage, ob unser Wohlstand in der westlichen Welt in diesem Ausmaß gerechtfertigt ist, 
kommt aber noch eine andere Dimension: Die Gerechtigkeitsfrage. Ja, die Stoffe, aus denen 
unser materieller Wohlstand gestrickt ist, die kommen aus dem Leib der Erde. Aber nicht 
nur aus dem Teil der westlichen bzw. nördlichen Hemisphäre.  
 
Vieles davon, wenn nicht sogar das meiste, auch aus dem globalen südlichen Teil der Welt. 
Doch warum sind dann diese Regionen so arm? Warum leiden dort die meisten Menschen 
unter der Armut, wenn ihr Boden doch so viele Schätze beherbergt? Weil sie dumm sind? 
Weil sie faul sind? 
 
Wenn man nur ein klein wenig hinter den Vorhang dieser Ungleichheit schaut, dann erkennt 
man rasch, dass da etwas grundlegend faul ist an der Sache. Man braucht auch nicht lange 
recherchieren, um herauszufinden, dass das keineswegs immer so war. 
 
 
8.1  Exkurs: Der Weg der Europäer zu Wohlstand und Reichtum 
 
„Um 1500 herum bestand kein nennenswerter Unterschied in den Einkommen und im Le-
bensstandard zwischen Europa und dem Rest der Welt. In der Tat ging es, wie wir heute 
wissen, den Menschen in einigen Regionen des Globalen Südens damals deutlich besser als 
ihren Zeitgenossen in Europa. Dennoch haben sich ihre Lebensstandards in den folgenden 
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Jahrhunderten dramatisch auseinanderentwickelt – und das nicht aus sich selbst heraus, son-
dern wegen der jeweils anderen.“68 
 
„Tatsächlich ging es den Menschen, die in Lateinamerika, Indien oder Asien lebten, in vie-
lerlei Hinsicht besser als den Europäern. Noch im Jahr 1800 lag die durchschnittliche Le-
benserwartung in England bei 32 bis 35 Jahren – und bei traurigen 15 Jahren für ein Kind, 
das in die Familie der Arbeiterklasse hineingeboren wurde. In Frankreich lag sie zwischen 
28 und 30, in Deutschland zwischen 25 und 31 Jahren.“69 
 
„Archäologische Funde in China, Japan und anderen Teilen Asiens lassen vermuten, dass 
auch die Menschen in diesen Regionen länger lebten und gesünder waren als die Europäer. 
[…] In Asien konnte ein Mensch erwarten, bis zu zehn Jahre länger zu leben als ein Euro-
päer. Auch im Hinblick auf andere Entwicklungsindikatoren übertraf Asien die europäischen 
Länder; so gab es zum Beispiel bessere Transportsysteme, größere Städte und bessere Hy-
giene […]. Und in Hinblick auf die globalen Machtverhältnisse war Europa um 1500 […] 
kaum mehr als eine sehr rückständige Region […]. Im Gegensatz dazu beherrschten China 
und Indien zusammen immerhin 65 Prozent der Weltwirtschaft.“70 
 
Wodurch änderte sich das? Wie konnten einige wenige Länder in Westeuropa um so viel 
reicher und mächtiger werden als die übrige Welt? Nun, man kann das so zusammenfassen: 
Durch Raubzüge und Ausbeutung. Durch eine wachsende Aggressivität, Brutalität und Gier 
der Europäer, Völkern gegenüber, die in ihrem friedvollen Sein nicht vorbereitet waren auf 
einen solchen Ansturm und auf derartige Invasionen. Man könnte Bibliotheken damit füllen, 
doch wenige Fragmente reichen, um einen Eindruck darüber zu vermitteln: 
 
„Als er (Christoph Kolumbus; Anm.) auf Kuba an Land ging (das er hartnäckig bis zu seinem 
Tod für Indien hielt), begegneter er einem bemerkenswerten Volk – einer Zivilisation, die 
sich von seiner eigenen sehr unterschied. […] ‚Diese Menschen seien so naiv und großzügig 
mit ihrem Eigentum, dass niemand, der es nicht gesehen hatte, glauben würde. Wenn man 
sie um etwas bittet, sagen sie nie Nein. Im Gegenteil, sie bieten jedem an zu teilen. […] Die 
Menschen waren gesund und kräftig‘.“71 
 
„Kolumbus bemerkte, dass die Menschen, denen er begegnete, nicht nur offen und großher-
zig waren, sondern auch friedliebend. ‚Sie tragen keine Waffen und kennen auch keine‘, so 
schreibt er. […] Kolumbus trachtete danach, diese Friedfertigkeit auszunutzen; in seinem 
Logbuch notierte er: ‚Mit fünfzig Mann könnten wir sie alle unterwerfen und sie zu allem 
zwingen, was wir wollen‘.“72 
 
Mit diesen Erkundungsfahren der ersten europäischen Weltumsegler und ihren Erkenntnis-
sen, begann das Drama. Die aggressiven Europäer wussten, dass sie leichtes Spiel hatten. 
Die Schreckensherrschaft, die ab diesem Zeitpunkt von den Europäern ausging und sich über 
weite Teile der friedvollen Welt erstreckte, könnte grauenvoller kaum sein. 
 

 
68 Jason Hickel: Die Tyrannei des Wachstums. Wie globale Ungleichheit die Welt spaltet und was dagegen zu 
tun ist; dtv 2018, S. 12. 
69 Dsb., ebenda, S. 92. 
70 Dsb., ebenda, S. 93. 
71 Dsb., ebenda, S. 95. 
72 Dsb., ebenda, S. 95. 
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„Auf seiner zweiten Expedition, dieses Mal mit 17 Schiffen und 1200 Mann, reiste Kolum-
bus in der Karibik herum und nahm tausende Ureinwohner gefangen, um sie nach Spanien 
bringen und dort als Sklaven verkaufen zu lassen. Aber sein wichtigstes Ziel auf dieser Reise 
war Gold. Ihm war aufgefallen, dass die Ureinwohner Schmuckstücke aus Gold trugen, wo-
raus er schloss, dass es reiche Vorkommen des gelben Edelmetalls in dieser Region geben 
müsse. Da es ihm jedoch nicht gelang, die Quelle des Goldes zu finden, griff er zu Zwangs-
mitteln. Ausgehend von seiner Basis auf Hispaniola […] zwang er die Ureinwohner, die 
Arawak, ihm alle drei Monate eine bestimmte Menge Goldes zu bringen. Denjenigen, die 
sich weigerten, ließ er die Hände abhacken […]. Die Männer wurden gezwungen, ihr Leben 
in den Minen zu verbringen, wie sie sich auf der Suche nach Gold durch den Berg wühlen 
mussten. Alle sechs Monat ließ bis zu einem Drittel der Arbeiter ihr Leben. Innerhalb von 
zwei Jahren seit der Invasion der Spanier waren etwa 125 000 Menschen umgebracht worden 
– die Hälfte der Bevölkerung der Insel. […] Ein paar Jahrzehnte später waren nur noch einige 
Hundert Arawak am Leben.“73 
 
„Ein europäischer Zeitzeuge, der Theologe Bartolomé de Las Casas berichtete erschre-
ckende Zahlen über den Völkermord, der sich […] in der Karibik vollzog: ‚Von 1494 bis 
1508 waren über drei Millionen Menschen durch Krieg, Sklaverei und die Minen zugrunde 
gegangen. Wer aus zukünftigen Generationen wird das glauben? Ich selbst als wissender 
Augenzeuge kann kaum glauben …‘“74 
 
Doch Kolumbus war nur der Erste aus einer langen Reihe europäischer Konquistadoren. Ihm 
folgte Hernán Cortés, der 1519 in Mexiko landete und es für die spanische Krone in Besitz 
nahm. Wieder begegneten die Ureinwohner den europäischen Invasoren mit Gastfreund-
schaft und großherzigen Willkommensgesten, mit Geschenken aus Gold und Silber. Doch 
auch sein Weg durchs Aztekenland mit Kanonen, Armbrüsten und Pferden war ein einziger 
grausamer Völkermord. Einwohner wurden auf Versammlungsplätzen zusammengetrieben 
und öffentlich massakriert. Bis 1591 waren große Teile der Bevölkerung ausgerottet, ihre 
Führer ermordet und die Hauptstädte ihrer Schätze beraubt.75 
 
Auf Cortés folgte Francisco Pizzaro, ein weiterer spanischer Konquistador, der es ihm 
gleichtat. In der Hauptstadt der Inkas wurde der dortige Kaiser Atahualpa gefangen genom-
men. Man versprach ihn freizulassen, wenn der große Raum in der Hauptstadt binnen zwei 
Monaten mit Gold und dann noch zwei Mal mit Silber gefüllt würde. Dies geschah auch, 
doch das Versprechen, den Kaiser frei zu lassen, wurde nicht eingelöst. Pizzaro ließ Ata-
hualpa exekutieren.76  
 
Ein zeitgenössischer Nahuatl-Text er dortigen Einwohner berichtet über die unsägliche Gier 
der Europäer nach den Edelmetallen: „Wie Affen hoben sie das Gold auf und freuten sich, 
als ob es ihnen neues Leben eigehaucht und ihre Herzen entflammt habe. Als sei es unbedingt 
etwas, wonach sie sich voller Gier sehnten. Ihre Körper werden fett davon und sie hungern 
mit aller Gewalt danach. Sie gieren nach Gold wie ausgehungerte Schweine.“77 
 

 
73 Jason Hickel: Die Tyrannei des Wachstums. Wie globale Ungleichheit die Welt spaltet und was dagegen zu 
tun ist; dtv 2018, S. 96. 
74 Dsb., ebenda, S. 96. 
75 Vgl. dsb., ebenda, S. 96 f. 
76 Vgl. dsb., ebenda, S. 97. 
77 Zitiert von dsb., eband, S. 97. 
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„Einige Jahrzehnte später entdeckten die Spanier das enorme Netzwerk von Silberminen, in 
dessen Zentrum Potosi liegt, im heutigen Bolivien. Schon bald machte das glänzende Metall 
99 Prozent der Mineralexporte aus den spanischen Kolonien aus. Zwischen 1503 und 1660 
wurden 16 Millionen Kilogramm Silber nach Europa verschifft, immerhin das Dreifache der 
gesamten europäischen Reserven des Edelmetalls. Das war zusätzlich zu den 185 000 Kilo-
gramm Gold, die im selben Zeitraum in spanischen Häfen angelandet wurden.“78 
 
„Um ein Gefühl für das enorme Ausmaß dieser Reichtümer zu bekommen, können Sie fol-
gendes Gedankenexperiment machen: Wären 100 Millionen Kilogramm Silber im Jahr 1800 
zu fünf Prozent Zinsen – dem historischen Durchschnittswert – investiert worden, dann wä-
ren sie heute 165 Billionen Dollar wert, mehr als das Doppelte der weltweiten Wirtschafts-
leistung im Jahr 2015.“79 
 
Nicht nur, dass Europa damit seine militärische Vormachtstellung gegenüber dem Rest der 
Welt aufrüsten konnte, es konnte damit auch seinen Rückstand im Handel mit China und 
Indien wettmachen, denn für die Handelsmächte des Ostens war Silber das einzige Edelme-
tall, das sie als Zahlungsmittel anerkannten.80 
 
Um die Dimension der europäischen Raubzüge und Massaker noch bewusster zu machen: 
Bevor die Europäer kamen, lebten in Mexiko bis zu 30 Millionen Ureinwohner, in Zentral-
amerika rund 13 Millionen, auf der lateinamerikanischen Masse geschätzte 50 bis 100 Mil-
lionen Menschen. Doch bis Mitte des 17. Jahrhunderts war die Urbevölkerung infolge der 
europäischen Invasionen auf 3,5 Millionen dezimiert worden. Etwa 95 Prozent von ihnen 
wurden umgebracht.81 
 
Doch nicht nur aus den geraubten Bodenschätzen zogen die Europäer unglaublichen Nutzen. 
Dazu kam der Sklavenhandel und der Einsatz der Sklaven in Minen und Plantagen usw. „Der 
Arbeitsbedarf der Europäer in der Neuen Welt wurde auch von Sklaven aus Afrika gedeckt. 
Der Sklavenhandel begann zu Beginn des 16. Jahrhunderts, kurz nachdem Kolumbus auf 
Hispaniola seine erste Kolonie gegründet hatte. […] Als der Sklavenhandel 1853 endete, 
waren 12 bis 15 Millionen Afrikaner über den Atlantik verschleppt worden. Schätzungs-
weise 1,2 bis 2,4 Millionen von ihnen kamen auf dem beschwerlichen Weg um. […] Ihre 
Leichen wurden ins Meer geworfen. Es ist beinahe unmöglich, sich das Ausmaß des mensch-
lichen Leids vorzustellen, das hinter diesen trockenen Zahlen steckt.“82 
 
„Aber der reale Nutzen, den Europa aus der Sklavenwirtschaft zog, besteht nicht nur aus den 
Werten, die zwangsweise aus den Körpern von Afrikanern und amerikanischen Ureinwoh-
nern herausgepresst wurden. Die Zucker- und Baumwollplantagen der Neuen Welt lieferten 
Europa einen weiteren ökologischen ‚windfall profit‘, ganz ähnlich wie das Silber.“83 
 
Doch die Geschichte der europäischen Raubzüge geht weiter mit dem „Neuen Imperialis-
mus“. Dazu nur ein Beispiel: „Die englischen Siedler, die sich im 17. Jahrhundert im Nord-
osten Nordamerikas niederließen, machten sich schnell daran, den Ureinwohnern ihr Land 

 
78 Jason Hickel: Die Tyrannei des Wachstums. Wie globale Ungleichheit die Welt spaltet und was dagegen zu 
tun ist; dtv 2018, S. 98. 
79 Dsb., ebenda, S. 98. 
80 Vgl. dsb., ebenda, S. 98 f. 
81 Vgl. dsb., ebenda, S. 99. 
82 Dsb., ebenda, S. 101. 
83 Dsb., ebenda, S. 102. 
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zu stehlen. […] Dieser Landraub führte die Engländer in einem offenen Krieg mit den Ur-
einwohnern, der in Dutzenden von blutigen Massakern gipfelte. […] Damals (im Jahr 1830; 
Anm.) lebten etwa 120 000 Native Americans (‚amerikanische Ureinwohner‘) östlich des 
Mississippi. 1944 waren es nur noch 30 000.“8485 
 
Wenn man Dokumentation über all diese Verbrechen der Weißen an anderen Völkern dieser 
Erde liest, muss man dazwischen immer wieder Pause machen, um das zu verkraften. Oft 
steigen einem dabei die Tränen hoch. 
 
Dabei haben wir hier die weiteren Folgen des Kolonialismus, beispielsweise in Indien, Asien 
und Afrika noch gar nicht erwähnt. All diese Schreckensherrschaften und ihre Folgen auf-
zuzählen würde hier zu weit führen. Nur noch ein Fragment aus der britischen Brachial-
Kolonialherrschaft in Indien: Da die Briten alles kontrollierten – u.a. die Salzgewinnung, 
Vorräte beschlagnahmten – z.B. Getreidevorräte, Wälder und Brunnen umzäunten, so dass 
die Indische Bevölkerung keinen Zugang mehr dazu hatte, kam es im 19. Jahrhundert in 
Folge von El-Nino-Dürren dazu, dass die Inder auf keine ihrer ansonsten zugänglichen Ge-
treidereserven und Wasserversorgungssysteme zugreifen konnten. Die Folgen: Ihre Rinder 
verhungerten massenhaft und zehn Millionen Inder verhungerten. Das war 1877. Zwanzig 
Jahre später sollte es noch schlimmer kommen: Zwanzig Millionen Inder verhungerten, 
wodurch die Gesamtzahl der Toten auf 30 Millionen anschwoll.86 „Es fällt schwer, sich eine 
solche Zahl vor Augen zu führen; hätte man diese Leichen Kopf an Fuß aneinandergelegt, 
würde sie eine Reihe bilden, deren Länge dem 85-Fachen der Nord-Süd-Ausdehnung von 
England entspräche.“87 
 
Und wie gesagt: Normalerweise hätten die Inder solche Dürreperioden einigermaßen gut 
überstanden durch Nutzung ihrer angelegten Vorräte und Bewässerungssysteme. Doch der 
Zugang dazu wurde ihnen verwehrt.88 
 
Legt man all das – und noch viel, viel mehr, auf eine Waagschale und stellt dazu die Frage: 
Woher kommt unser Wohlstand - und: ist er berechtigt? Dann fällt es emphatisch empfin-
denden Menschen nicht mehr so ganz leicht, das mit einem Schulterzucken zu beantworten 
und vielleicht mit einem lapidaren: „Das hab´ ich mir selber verdient.“ 
 
Denn wir, die wir im ‚Wohlstand‘ der westlichen Welt leben, beziehen mit Sicherheit einen 
guten Teil aus diesen verbrecherischen Gewaltaktionen. Auch wenn es schon eine Weile 
zurückliegen mag. Könnte man meinen. Doch die Ausbeutungsstrategien des reichen Nor-
dens gegenüber dem globalen Süden sind keinesfalls zu Ende. Sie laufen, zwar etwas subti-
ler, aber nicht mit minderer Gewalt nach wie vor weiter. Und wir partizipieren genüsslich 
daran.89/90 

 
84 Jason Hickel: Die Tyrannei des Wachstums. Wie globale Ungleichheit die Welt spaltet und was dagegen zu 
tun ist; dtv 2018, S. 116. 
85 Zu den Verbrechen an den indianischen Völkern siehe auch: 
Aram Mattioli: Verlorene Welten. Eine Geschichte der Indianer Nordamerikas; Klett-Cotta 2020. 
Alexander Buschenreiter: Unser Ende ist euer Untergang. Die Botschaft der Hopi an die Welt; Authal 2020. 
Manuel Menrath: Unter dem Nordlicht. Indianer aus Kanada erzählen von ihrem Land; Caliani 2021. 
86 Vgl. Jason Hickel: Die Tyrannei des Wachstums. Wie globale Ungleichheit die Welt spaltet und was dagegen 
zu tun ist; dtv 2018, S. 117 ff. 
87 Dsb., ebenda, S. 119. 
88 Vgl. dsb., ebenda, S . 198 ff. 
89 Siehe dazu Jason Hickel; in: Die Tyrannei des Wachstums. Wie globale Ungleichheit die Welt spaltet und 
was dagegen zu tun ist; dtv 2018. 
90 Siehe auch Karl Wimmer (01/2021): Geschichte und ihre (Aus-)Wirkungen in der Gegenwart; in: 
https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/geschichte_auswirkungen.pdf 
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Die Imperiale Lebensweise geht hurtig weiter.91 Um nur noch eine „moderne“ Form der 
Unterdrückung und Ausbeutung des Globalen Südens durch die westlichen Wirtschafts-
mächte zu benennen, die besonders hinterhältig ist: Die „Verschuldungsfalle“: Als die Län-
der der südlichen G77-Staaten sich in den 1960er Jahren ihrer Reichtümer bewusst zu wer-
den begannen und im Rahmen der NIEO („Neue internationale Wirtschaftsordnung“)92 den 
Industriestaaten Parole bieten wollten, entwarfen die G7-Staaten des Nordens einen beson-
ders ausgeklügelten Plan: sie begannen, „Entwicklungshilfe“ im großen Stil anzubieten – 
mit unermesslich hohen Krediten.93 
 
„In den 1970er-Jahren versuchten die Länder des globalen Südens, die Weltwirtschaft zu 
reformieren. Die reichen Länder stellten sich dem entgegen. […] Nach der Unabhängigkeit 
vieler Kolonien in den 1960er-Jahren war das Selbstbewusstsein des globalen Südens groß. 
In den 1970er-Jahren versuchte sich die Gruppe der 77 innerhalb der Vereinten Nationen 
an einer großen Reform des Weltwirtschaftssystems. Doch die reicheren Länder sperrten 
sich, und auch der globale Süden sprach bald schon nicht mehr mit einer Stimme. Knapp 
ein halbes Jahrhundert später bestehen viele der angesprochenen Probleme fort. Die Vor-
schläge von damals bleiben aber in ihrem utopischen Gehalt aktuell.“94 
 
Zum Gegenplan der westlichen G7: „Dieses Mal wurde die Schlacht nicht von berittenen 
Konquistadoren oder Geheimagenten […] geschlagen, sondern von Bankern und Bürokraten 
– einer ganzen Armee von Männern in grauen Anzügen und mit Aktentaschen, die mit nichts 
Glamouröseren als profanen Kreditportfolios bewaffnet waren.“95 
 
„Es handelte sich im Grunde genommen um einen globalen Subprime-Markt. Den Kredit-
drückern kam es nicht auf die Qualität der Kredite an, sondern auf deren Volumen. Für jeden 
Kredit, den sie abschließen konnten, erhielten sie eine stattliche Provision in Form von so-
genannten ‚participation fees‘: So brachte ihnen zum Beispiel ein Kredit von 100 Millionen 
Dollar einer ‚participation fee‘ von nur 1,5 Prozent einen schnell verdienten Bonus von 1,5 
Millionen Dollar ein. Solche ‚juicers‘ schufen einen starken Anreiz, möglichst viele Kredite 
an den Mann zu bringen, ohne lange darüber nachzudenken, ob sie jemals zurückgezahlt 
werden können.“96 
 

„Und so nahm die Auslandsverschuldung des Globalen Südens rapide zu – vor allem in 
Lateinamerika, wo die meisten Kredite hinflossen. […] Unterdessen machten die Banken 
glänzende Geschäfte. Durch die wundersame Wirkung des Zinseszinses fuhren sie enorme 
Profite ein – 1980 waren es über 100 Milliarden Dollar pro Jahr.“97 

 
Sowie dsb. (01/2021): Die Schönheit Afrikas. Ein Kontinent mit Faszination; in: 
https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/afrika_schoenheit.pdf 
91 Vgl. Ulrich Brand / Markus Wissen: Imperiale Lebensweise: Zur Ausbeutung von Mensch und Natur im 
globalen Kapitalismus; oekom 2017. 
92 Die Neue Weltwirtschaftsordnung (NWWO); englisch New International Economic Order (NIEO), 
bezeichnet einen Plan zur Reformierung der internationalen Wirtschaftsbeziehungen zwischen Entwicklungs-
ländern und Industrienationen zu Gunsten der Entwicklungsländer.  
Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Neue_Weltwirtschaftsordnung 
93 Vgl. Jason Hickel: Schulden und die Ökonomie einer geplanten Verelendung; in: Die Tyrannei des Wachs-
tums. Wie globale Ungleichheit die Welt spaltet und was dagegen zu tun ist; dtv 2018, S. 191 ff. 
94 Vivien Chang: Südlink-Magazin: Noch immer aktuell; in: https://www.inkota.de/news/noch-immer-aktuell 
Siehe dazu auch Johanna Sackel: Wem gehört das Meer. Globale Ressourcen und die Dritte UN-Seerechtskonferenz 
(1968-1994); De Gruyter 2002. Vgl. https://www.degruyter.com/document/doi/10.1515/9783110748826/html 
95 Jason Hickel: Schulden und die Ökonomie einer geplanten Verelendung; in: Die Tyrannei des Wachstums. 
Wie globale Ungleichheit die Welt spaltet und was dagegen zu tun ist; dtv 2018, S. 198. 
96 Dsb., ebenda, S. 198. 
97 Dsb., ebenda, S. 198 f. 
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„Die Länder des Globalen Südens mussten mit Milliarden – oder gar Billionen – für die 
riskanten Kreditvergabepraktiken der Banken bezahlen; mit Geld, das einfachen Menschen 
aus der Tasche gezogen wurde. Letztlich lief das Ganze auf einen riesigen Wohlstandstrans-
fer aus den Staatskassen der verarmten Länder des Globalen Südens an die reichsten Banken 
des Westens hinaus.“98 
 

Fakt ist nicht nur, dass der heutige ‚Wohlstand‘ im modernen wilden Westen und Norden 
weitgehend aus den Ausbeutungen des Globalen Südens resultiert. Dazu kommt heute das 
gewaltige Drama, dass diese Länder des Südens durch unsere Wohlstandssucht die Haupt-
leidtragenden an der von uns verursachten Klimakrise sind. 
 

 
    Quelle: Fabian Dablander99 

 

 
             Quelle: Fabian Dablander100 

 
98 Jason Hickel: Schulden und die Ökonomie einer geplanten Verelendung; in: Die Tyrannei des Wachstums. 
Wie globale Ungleichheit die Welt spaltet und was dagegen zu tun ist; dtv 2018, S. 201 f. 
99 Fabian Dablander (11/2021): “Klimawandel verstehen und verhindern“: Understanding and Preventing Cli-
mate Breakdown; S. 21; Vortrag: https://www.youtube.com/watch?v=aYEFV4feVBs 
Folien dazu: https://fabiandablander.com/assets/talks/Climate-Workshop.pdf 
100 Fabian Dablander (11/2021): “Klimawandel verstehen und verhindern“: Understanding and Preventing Cli-
mate Breakdown; S. 21; Vortrag: https://www.youtube.com/watch?v=aYEFV4feVBs 
Folien dazu: https://fabiandablander.com/assets/talks/Climate-Workshop.pdf 
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Nnimmo Bassey101 
 
 

9 Den Wohlstandsmythos hinterfragen 
 
Nicht nur aus der historischen Betrachtung und aus der globalen (Un-)Gerechtigkeitsfrage 
heraus stellt sich die Frage, ob unser Wohlstand gerechtfertigt ist. Diese Frage stellt sich 
heute vor allem in Bezug auf die Zukunft. Wie weiter oben schon erwähnt, geht es dabei um 
die zentrale Frage, ob dieser unser Planet das alles weiter liefern kann, was wir ihm an Res-
sourcen entnehmen einerseits und was wir ihm zumuten an Belastungen – etwa durch Koh-
lendioxid, Plastik-, Atom-, Chemiemüll usw. 
 
Die Mär von der alles lösenden ‚nachhaltigen Technologie‘ müssen wir enttarnen, denn das 
würde uns in fatale Dilemmata bringen, die wir schlussendlich nicht mehr auflösen können. 
Wer glaubt, dass die Wirtschaft mit ihrer ‚nachhaltigen Technologie‘ unser Problem grund-
legend lösen wird, ohne dass er/sie selber etwas dazu beitragen muss, irrt und belügt sich 
selbst. Und ist damit Teil eines sich zunehmend verschlimmernden krisenhaften Zustandes 
unseres Planeten. Den der notwendige Wandel, die notwendige Transformation der Krise, 
wird nur Hand in Hand mit ALLEN zusammen gelingen – wenn überhaupt. 
 
Wir müssen unseren Konsum und unseren vermeintlichen ‚Wohlstand‘ grundlegend hinter-
fragen. Er ist vielleicht sogar der entscheidende Part zum Gelingen einer ‚Wende‘. Ange-
nommen, wir würden uns ehrlich in den Spiegel schauen und mit Hand aufs Herz folgende 
beispielhafte Fragen stellen: Angenommen, jeder Mensch in der Welt würde so leben wie 
ich? Welche Auswirkungen hätte das – im sozialen Sinn, in umweltökologischer Hinsicht 
usw.? 
 

Wenn ich wirklich ehrlich sage kann: Ja, kein Problem – jeder Mensch auf dieser Welt kann 
so leben wie ich, die Erde kann das alles liefern und es gibt keine Belastungen und Abfälle, 
die ihr weiter schaden. Dann ja: weiter so! Doch ansonsten: Was kann/will/muss ich ändern 
– an meinem Konsum, an meinem Verhalten? 
 

Relativ offensichtlich ist für Menschen, die mit wachen Augen durch die Welt gehen: So 
wie wir in der westlichen Welt aktuell unser Leben gestalten, das wird sich weder für uns 

 
101 Nnimmo Bassey: To Cooke a Continent. Destructive Extraction and Climat Crises in Afrika; Pambazuka 2012. 

Quelle: Fabian Dablander (11/2021): “Klimawandel verstehen und verhindern“: Understanding and Preven-
ting Climate Breakdown; Vortrag: https://www.youtube.com/watch?v=aYEFV4feVBs 
Folien dazu: https://fabiandablander.com/assets/talks/Climate-Workshop.pdf 
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und unsere unmittelbaren Nahkommen, und schon gar nicht für acht Milliarden Erdenbe-
wohner ausgehen auf Dauer. Wir haben im Prinzip zwei Möglichkeiten: entweder wir ent-
scheiden uns dafür, unser materielles Leben, unseren materiellen Konsum anders zu gestal-
ten, oder der Planet wird uns schlussendlich dazu zwingen. Ersteres ist nicht leicht, aber 
möglich. Zweiteres wir brutal sein, aber unausweichlich. Mutter Erde wird uns nicht danach 
fragen, ob wir das wollen oder nicht. 
 

 
 

10 Alternative Formen des Wohlstandes finden 
 
Die zentrale Frage vorab ist: brauchen wir all diese materiellen Güter wirklich zum Leben? 
Vieles davon ist doch mehr oder weniger nur ‚Wohlstandplunder‘, ohne den man doch auch 
ganz gut leben kann. Ist es das wert, dafür die Existenz des Menschen auf diesem Planeten 
aufs Spiel zu setzen? Was brauche ich davon wirklich, wirklich? Weniger ist mitunter in 
vielerlei Hinsicht mehr.102 
 
Vielleicht brauchen wir auch eine neue Definition und eine neue Form von ‚Wohlstand‘. Die 
meisten von uns definieren ‚Wohlstand‘ immer noch ausschließlich in materieller Form. Es 
geht um Geld, Immobilien, Aktien, hohes Gehalt, ein Luxusleben. Doch es gibt einen Wohl-
stand jenseits des ‚materiellen Wohlstandes‘. Die Autorin Vivian Dittmar103 zeichnet dazu 
in ihrem neuen Buch ein Gegengewicht, indem sie Wohlstand auch in nicht-materieller Form 
definiert.104 
 
Dittmar schlägt einen Richtungswechsel für unsere Gesellschaft vor, die jedoch nicht in ei-
nem Verzicht liegt, sondern verstärkt auf nicht-materielle Formen von Wohlstand fokussiert. 
Dazu zählen aus ihrer Sicht insbesondere Reichtum an Zeit, erfüllende Beziehungen, Krea-
tivität, Verbundenheit mit der Natur und Freude an Schönheit. Gleichzeitig zeigt sie auf, 
dass dieser innere Wohlstand nicht im Gegensatz, sondern in Einklang mit materiellem 
Wohlstand stehen kann. Anhand von 5 Kriterien gliedert sie die Dimensionen echten Wohl-
stands: 

1. Zeitwohlstand: Entschleunigung und Einfachheit als Schlüssel zu höherer Zufriedenheit. 
 

2. Beziehungswohlstand: Eingebundensein und Halt in Beziehungssystemen. 
 

3. Kreativitätswohlstand: Potenzialentfaltung statt ‚Freude durch Konsum‘. 
 

4. Spiritueller Wohlstand: Innere Anbindung und tiefe Verbindungen mit Schönheit, Liebe, 
Weisheit und Sinn. 

 

5. Ökologischer Wohlstand: Beziehung zur Natur als Geschenk und nicht als ‚Besitz‘. 
 

 
102 Vgl. dazu Karl Wimmer (01/2022): Less is more – Im Einfachen liegt das Wunderbare. Fünf Beiträge zu 
einem neuen Lebenssinn; in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/less_is_more.pdf 
Siehe dazu auch Jason Hickel: Less is More. How Degrowth will save the World; Penguin Random House 
2021. Deutsche Ausgabe: Weniger ist mehr. Warum der Kapitalismus den Planeten zerstört und wir ohne 
Wachstum glücklicher sind; oekom 2022. 
Manfred Folkers / Niko Paech: All you need is less. Eine Kultur des Genug aus ökonomischer und buddhisti-
scher Sicht; oekom 2020. 
Niko Paech: Befreiung vom Überfluss. Auf dem Weg in die Postwachstumsökonomie; oekom 2019. 
Tim Jackson: Wie wollen wir leben? Wege aus dem Wachstumswahn; oekom 2021. 
103 Vivian Dittmar ist Gründerin der Be the Change Stiftung und Impulsgeberin für kulturellen Wandel. 
Siehe dazu: https://be-the-change.de 
104 Vgl. Vivian Dittmar: Echter Wohlstand. Warum sich die Investition in inneren Reichtum lohnt. Ein Plädoyer 
für neuen Werte; Kailash 2021. 
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Materieller Wohlstand wird nicht grundsätzlich ausgeschlossen, sondern ist das erfreuliche 
Nebenprodukt von innerem Wohlstand. Er weicht in seiner Bedeutung als vermeintlicher 
„Glücksproduzent“ zurück und bietet anderen Werten eine reale Chance. Wenn es uns ge-
lingt, diese Chance zu ergreifen, dann können wir grundsätzlich neue Wege gehen – als 
Mensch, als Gesellschaft, als Weltgemeinschaft. Wir können eine Welt erschaffen, die mög-
licherweise viel reicher ist, als wir uns das aus einer einseitig materiellen Sicht heraus träu-
men lassen können. Wir sollten uns für diese Träume und Visionen öffnen. 
 
Wir sollten unsere Kraft und unsere Macht zum Wohl der Welt und zur Sicherung eines 
„genügsameren Wohlstandes“ für uns und unsere Nachkommen einsetzen. Dabei müssen 
wir keinesfalls wirklich „verzichten“, wenn wir uns bewusst machen, dass es im Grunde 
andere Werte und Faktoren sind als die materiellen, die ein „gutes Leben“ ausmachen. 
 
Man mag sich einen Moment lang vorstellen - oder auch eine Weile darüber meditieren -, 
wie die Welt möglicherweise anders beschaffen sein könnte, wenn die seinerzeit invasiv 
ausschwärmenden Europäer ihre Feldzüge nicht mit Schwertern und Feuerwaffen unternom-
men hätten, sondern z.B. mit den Indianern die Friedenspfeife geraucht, mit den Karibikbe-
wohnern und Afrikanern gesungen, getanzt und Feste gefeiert hätten. Und wenn man daraus 
eine Begegnung und einen Austausch auf Augenhöhe entstehen lassen hätte. 
 
Wir könnten heute möglicherweise eine weitgehend gewaltfreie Welt haben. Erstens wären 
die ausschwärmenden Europäer von den friedliebenden Völkern, die keine Waffen kannten, 
auch friedvoll und herzlich empfangen worden - was ja auch grundsätzlich der Fall war -, 
und zweitens hätte sich daraus vermutlich ein intensiver interkultureller Austausch entwi-
ckelt, der gänzlich andere Formen angenommen hätte, als jener über Gewalt, Unterdrückung 
und Ausbeutung. 
 
Angenommen wir würden diese Vorstellung und diesen Traum von einer friedlichen Welt 
weiter träumen – weit in die Zukunft hinein: vielleicht könnten wir aus diesen ‚luziden‘ 
Träumen tatsächlich neue Formen der Lebens- und Weltgestaltung entwickeln? Auszu-
schließen ist das nicht. Wir müssten halt grundlegend neue Wege wagen. Die Zeit wäre ei-
gentlich reif dazu – und es ist noch nicht zu spät. Im Grunde ist es nie zu spät, den Weg des 
Friedens zu gehen. Zu spät ist es allerdings dann, wenn uns Mutter Erde, unsere eigentliche 
Heimat, den Frieden kündigt und uns ins Chaos befördert. 
 
 
11 Neue Wege wagen 
 
Die Gestaltung einer Welt aus Wettbewerb, Konkurrenz, Gewalt und Kriegen ist nur eine – 
bekannte – Form eines menschlichen Lebensentwurfs auf diesem Planeten. Und keinesfalls 
ein ‚Naturgesetz‘. Wir können unser menschliches Sein in der Welt grundlegend umgestal-
ten – wir können uns neu erfinden. Ja, wir müssen das vielleicht sogar, wie der Systemiker 
Wilhelm Rotthaus meint.105 Damals war es ein Aufbruch von der ‚Alten Welt‘ in die ‚Neue 
Welt‘ (go west) – die Konstruktion einer brutalen Welt. Jetzt geht es um einen Aufbruch in 
die Zukunft – und ebenfalls in eine ‚Neue Welt‘ – in eine friedvolle ‚Neue Welt‘.106 
 

 
105 Vgl. Wilhelm Rotthaus: Wir können und müssen uns neu erfinden. Am Ende des Zeitalters des Individuums 
– Aufbruch in die Zukunft; Carl-Auer 2011. 
106 Vgl. Karl Wimmer (12/2019: Welt mit Zukunft? Bausteine einer zukunftsfähigen Welt. Auswege aus der Krise – 
Hinwege zu einer zukunftsfähigen Welt; in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/welt_mit_zukunft.pdf 
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Angenommen, wir würden uns jene Völker der Erde, die wir unterdrückt und geplündert 
haben, zum Vorbild nehmen und uns ihren Kulturen öffnen: ihrer Friedfertigkeit, ihrer Ver-
bundenheit mit Mutter Erde und dem kosmischen Ganzen, ihrer Spiritualität, ihrer Leben-
digkeit, die wir vielfach verloren haben – man denke dabei z.B. an die Musik und die Tänze 
der Afrikaner, an die Gesänge der Indianer107 usw. – was könnten wir daraus lernen? Was 
würde das ändern an unserem Verhalten, das sich so sehr klammert an die materiellen Werte? 
Könnte uns das nicht öffnen für eine andere, neue Welt? Für eine Welt, die möglicherweise 
viel reicher und bunter ist, als wir uns das im Augenblick noch vorstellen können? Wenn 
unsere Lebendigkeit, unsere Freude, unsere Liebe zur Welt neu entflammen würde? 
 

„Afrika ist für viele von uns noch ein unbekannter Kontinent, und die Weisheitstraditionen, 
die sich dort entwickeln konnten, finden im Westen nur sporadisch Anerkennung. Die aktu-
elle Rassismus-Debatte108 zeigt, wie getrübt unser westlicher Blick für den Wert anderer 
kultureller Traditionen ist.“109  
 

Einer, der die in einer gewissen Weise hervorragende Musikkultur Afrikas110 - die untrenn-
bar mit dem Tanz verbunden ist, jahrzehntelang hautnah erforscht hat, ist der 88-jährige 
Musikwissenschaftler und Afrikaforscher Gerhard Kubik.111 Er kann Unglaubliches erzäh-
len – ein Leben voll Faszination. 
 

Es gibt soviel Reichtum in der Welt, der nicht mit dem „Materiellen“ und dem damit ver-
bundenen Raubbau an den Ressourcen dieser Welt in Verbindung steht und der auch nicht 
mit diesem aufgewogen werden kann, dass wir aus einem schier unerschöpflichen Potenzial 
schöpfen könnten – wenn wir uns dafür öffnen würden … 
 

Ein Leben in materieller Genügsamkeit und in seelischer Glückseligkeit … 
 

Souverän ist nicht, wer viel hat, sondern wenig braucht. 
(Niko Peach, Nachhaltigkeitsforscher)112 

 

Das Glück begreifen, dass der Boden, auf dem du stehst, 
nicht grösser sein kann, als die zwei Füße ihn bedecken. 

(Franz Kafka, 1883-1924, österreichisch-tschechischer Schriftsteller) 

 
107 Vgl. Indianische Musik; in: Welt der Indianer.de: https://welt-der-indianer.de/verschiedenes/indianer-musik/  
108 Siehe dazu Karl Wimmer (01/2021): Fremdenfeindlichkeit versus Gesunde Gesellschaft; in:  
https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/fremdenfeindlichkeit.pdf 
109 Miranda Perrone: Verbundenheit ist unsere Quelle. Aunkh Chabalalas Weg zur Seele Afrikas; in: Zeitschrift 
evolve: Schönheit in einer zerrissenen Welt; Ausgabe 27, August/September 2020; hg. von Thomas Steininger. 
110 Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Afrika#Musik 
111 Der 1934 in Wien geborene Gerhard Kubik unternahm – noch während seines Studiums – von Oktober 
1959 bis Oktober 1960 seine erste Afrika-Reise, auf der er insbesondere Amadinda-Schüler von Evaristo 
Muyinda und mit der Hofmusik der Baganda vertraut wurde. Nach weiteren Forschungsreisen wurde er 1971 
in Ethnologie mit der Dissertation Die Institution mukanda und assoziierte Einrichtungen bei den 
Vambwla/Vankangela und verwandten Ethnien in Südostangola promoviert und 1980 über Theory of African 
Music habilitiert. 1974 begann er, an der Universität Wien, am Institut für Ethnologie der Universität Mainz 
und an verschiedenen Universitäten bzw. Instituten Afrikas und Brasiliens zu lehren. 
Kubik publiziert seit 1959 insbesondere zu Musik, Tanz, Totemismus, oraler Tradition und zur Erziehung in 
Afrika und in afrikanisch beeinflussten Kulturen Venezuelas und Brasiliens. Paradigmatisch ist Kubiks Vor-
gehensweise beim Studium bzw. bei seiner Vermittlung afrikanischer Musikkultur im Westen. Er ist interna-
tional als Kapazität im Bereich intrakultureller afrikanischer Kulturforschung anerkannt. 
Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Gerhard_Kubik_(Musikethnologe) 
Buchtipp: Gerhard Kubik: Zum Verstehen afrikanischer Musik; LIT 2004. 
112 Niko Paech (*1960) ist ein deutscher Volkswirt. Er lehrt und forscht an der Universität Siegen als außer-
planmäßiger Professor im Bereich der Pluralen Ökonomik. Seine Forschungsschwerpunkte liegen unter ande-
rem im Bereich der Umweltökonomie, der Ökologischen Ökonomie und der Nachhaltigkeitsforschung. 
Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Niko_Paech 
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12 Epilog & Ausblick 
 

 
Mutter Erde – Gaia, die Gebärerin113 

 

Die Erde ist ein lebendiges Ding, und sie liebt uns wie eine Mutter. 
Deshalb beginnt sie, wenn wir nicht achtgeben, 

uns wirklich hart aufzurütteln. 
(Thomas Banyacya Sr.)114 

 

In einem ansprechenden und aufschlussreichen kleinen Buch A Short History of Progress115 
(Eine kurze Geschichte des Fortschritts) destilliert Ronald Wright die Gründe, warum einige 
vergangene Zivilisationen zusammengebrochen sind, andere nicht. Wir stehen nun wieder 
vor einem Zusammenbruch.116/117 Wir haben Klugheit in Rücksichtslosigkeit verwandelt. 
Nur ein Beispiel dazu: Noch immer fließt mehr Geld in die Erschließung zerstörerischer 
Rohstoffe als in eine wirklich nachhaltige Nutzung dieser Welt. Und wir als Konsumenten 
und ‚Verbraucher‘ spielen hurtig mit an diesem ‚Russischen Roulette‘. 
 

 
           Quelle: Fabian Dablander118 

 
113 Gaia oder Ge ist in der griechischen Mythologie die personifizierte Erde und eine der ersten Götter. Ihr 
Name ist indogermanischen Ursprungs und bedeutet möglicherweise die Gebärerin. 
Siehe dazu James E. Lovelock: Das Gaia-Prinzip. Die Biographie unseres Planeten; Artemis & Winkler, 
München 1991. Englische Originalausgabe: The Ages of Gaia. A Biography of Our Living Earth (1988). 
114 Zit. von Alexander Buschenreiter: Unser Ende ist euer Untergang. Die Botschaft der Hopi an die Welt; 
Authal 2020, S. 203. 
115 Roland Wright: A Short History of Progress; Carroll & Graf 2005. 
116 Vgl. Naomi Oreskes / Erik M. Conway: The Collapse of Western Civilization. A View from the Future; (Der 
Zusammenbruch der westlichen Zivilisation. Ein Blick aus der Zukunft); Columbia University Press 2014.  
117 Vgl. David Wallace-Wells: Die unbewohnbare Erde. Leben nach der Erderwärmung; Ludwig 2019. 
118 Fabian Dablander (11/2021): “Klimawandel verstehen und verhindern“: Understanding and Preventing 
Climate Breakdown; S. 116; Vortrag: https://www.youtube.com/watch?v=aYEFV4feVBs 
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Unsere Generation hat nun die letzte Chance, die Zukunft richtig zu gestalten. Wir müssen, 
wenn wir den Kollaps des menschlichen Lebensraumes verhindern wollen, den Overshoot 
reduzieren und zurück in den sicheren Raum der ‚ökologischen Decke‘.119 Wir müssen sozu-
sagen ‚unsere Welt neu denken‘.120 Dabei ist es mitunter auch eine Vorstellung hilfreich, 
quasi aus der Zukunftsperspektive zurückzublicken, wie wir das geschafft haben.121 

 
        Das Überschießen der ökologischen Decke122 
 

Ja, es ist schlimm, wie es aussieht aktuell in der Welt. Das dürfen wir uns nicht nur, das 
müssen wir uns eingestehen, sonst belügen wir uns selbst und verschlimmern die Lage damit 
noch mehr und verzögern oder verhindern ihre Lösung. Wir müssen verhindern, dass die 
Erde tatsächlich unbewohnbar wird.123 Noch ist es nicht hoffnungslos. Die Hoffnung stirbt 
bekanntlich zuletzt. Und – um Friedrich Hölderlin124 zu zitieren: „Wo aber Gefahr ist, 
wächst das Rettende auch“. 
 

Aber das Rettende wächst hier nicht von selbst. Um es wachsen zu lassen, müssen wir 
AKTIV werden, sehr aktiv. Aktiv vor allem auch in der REDUKTION des materiellen Kon-
sums.125 Aktiv in der wirklichen Sorgfalt, was Kauf und Auswahl von Produkten und den 

 
Folien dazu: https://fabiandablander.com/assets/talks/Climate-Workshop.pdf 
119 Vgl. Kate Raworth, Kate: Die Donut-Ökonomie. Endlich ein Wirtschaftsmodell, das den Planeten nicht 
zerstört; Carl Hanser 2018. 
120 Vgl. Maja Göpel: Die Welt neu denken. Eine Einladung; Ullstein 2021. 
121 Vgl. James Lawrence Powel: 2084. Eine Zeitreise durch den Klimawandel; Quadriga 2021. 
122 Bildquelle: Donut-Ökonomie; in: https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Donut_Ökonomie_-_deutsch.png 
123 Vgl. David Wallace-Wells, David: Die unbewohnbare Erde. Leben nach der Erderwärmung; Ludwig 2019. 
124 Johann Christian Friedrich Hölderlin (1770-1843) war ein deutscher Dichter, der zu den bedeutendsten 
Lyrikern seiner Zeit zählt. Sein Werk lässt sich innerhalb der deutschen Literatur um 1800 weder der Weimarer 
Klassik noch der Romantik zuordnen. Vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Friedrich_Hölderlin 
125 Vgl. Karl Wimmer (01/2022): Less is more – Im Einfachen liegt das Wunderbare. Fünf Beiträge zu einem 
neuen Lebenssinn; in: https://www.wimmer-partner.at/pdf.dateien/less_is_more.pdf 
Siehe dazu auch Jason Hickel: Less is More. How Degrowth will save the World; Penguin Random House 
2021. Deutsche Ausgabe: Weniger ist mehr. Warum der Kapitalismus den Planeten zerstört und wir ohne 
Wachstum glücklicher sind; oekom 2022. 
Manfred Folkers / Niko Paech: All you need is less. Eine Kultur des Genug aus ökonomischer und buddhisti-
scher Sicht; oekom 2020. 
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Umgang mit unserer Umwelt/Mitwelt betrifft. Die Kultur des ‚Immer-mehr-und-nie-genug‘ 
ist zu beenden.126 Wir müssen uns nicht nur fragen, wie wir leben wollen127, sondern viel-
mehr wie wir leben können. Wollen und Können sollten in Einklang kommen. 
 

Wir als Konsumenten und ‚Verbraucher‘ haben mehr Macht, als wir das im Moment noch 
wahrnehmen. Und vor allem: kein plumpes einseitiges Vertrauen in Technologie, Wirtschaft 
und Politik. Es braucht viel, viel mehr. Vor allem braucht es auch uns ALLE – jeder Einzelne 
von uns kann Einfluss nehmen. Wichtig ist ein systemisches und systematisches Zusammen-
wirken vieler Kräfte.  
 

 
         ‚Stakeholder-Portfolio‘ - Beiträge zur Lösung der Klimakrise128 
 

Wir müssen das kurzsichtig-eindimensionalen Denken und Handeln von Wirtschaft und Po-
litik, die uns angeblichen ‚Fortschritt‘ und ‚Wohlstand‘ suggerieren, in der Tat aber die Zer-
störung des Planeten weitertreiben, enttarnen und durchkreuzen. Wir müssen die Wirtschaft 
dazu zwingen, sinnlose Wettbewerbe und die Erzeugung sinnloser Produkte zu beenden.129 
Es geht nicht mehr um monetären Profit einzelner oder darum, für eine paar ‚Arbeitsplätze‘ 
Dutzende Hektar wertvollen Boden zu zerstören.130   
 

Es braucht eine Überwindung dieser kurzsichtig-linearen Denkweise hin zu einem echten 
systemischen und globalen Verständnis.131 Wir brauchen eine neue Wirtschafts-, Arbeits- 
und Konsumkultur jenseits von Gier, Profit und Umweltzerstörung.132 Dazu müssen wir 

 
Niko Paech: Befreiung vom Überfluss. Auf dem Weg in die Postwachstumsökonomie; oekom 2019. 
Tim Jackson: Wie wollen wir leben? Wege aus dem Wachstumswahn; oekom 2021. 
126 Vgl. Bernhard Ungericht: Immer-mehr und Nie-genug. Eine kurze Geschichte der Ökonomie der Maßlosig-
keit; Metropolis 2021. 
127 Vgl. Tim Jackson: Wie wollen wir leben? Wege aus dem Wachstumswahn; oekom 2021. 
128 Nielsen at al. 2021; zitiert in Fabian Dablander (11/2021): “Klimawandel verstehen und verhindern“: Under-
standing and Preventing Climate Breakdown; S. 80 ff; Vortrag: https://www.youtube.com/watch?v=aYEFV4feVBs 
Folien dazu: https://fabiandablander.com/assets/talks/Climate-Workshop.pdf 
129 Vgl. Binswanger, Mathias: Sinnlose Wettbewerbe. Warum wir immer mehr Unsinn produzieren; Herder 2010. 
130 Vgl. Karl Lauterbach: Bevor es zu spät ist. Was uns droht, wenn die Politik nicht mit der Wissenschaft 
Schritt hält; Rowohlt 2022. 
131 Vgl. Donella H. Meadows: Die Grenzen des Denkens. Wie wir sie mit System erkennen und überwinden; 
oekom 2019. 
132 Vgl. Kate Raworth, Kate: Die Donut-Ökonomie. Endlich ein Wirtschaftsmodell, das den Planeten nicht 
zerstört; Carl Hanser 2018. 
Frithjof Bergmann: Neue Arbeit, Neue Kultur; Arbor, 7. Aufl., 2020 (Erstauflage 2004). 
Frithjof Bergmann/Stella Friedmann: Neue Arbeit kompakt. Vision einer selbstbestimmten Gesellschaft. Arbor 2007. 

Christian Felber: Gemeinwohl-Ökonomie; Deuticke 2014 / aktualisierte Auflage: Piper 2021. 
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neue Strategien und Wege zu einem ganzheitlichen und echten Wohlstand133 finden und ge-
stalten, die die Natur, unsere Heimstätte, in vollen Umfang miteinschließen. Nur so können 
wir das menschliche Überleben auf diesem Planeten sichern. Denn darum geht es – um nicht 
mehr und nicht weniger. Wir müssen unseren ‚Lifestyle‘ überdenken und anders gestalten. 
Eine bessere Zukunft ist möglich.134 Sie liegt in unserer Hand.135 Unser zukünftiger ‚Wohl-
stand‘ wird ein anderer sein, als jener der vergangenen 70 Jahre. Das 21. Jahrhundert ist die 
Prüfzone für die Menschheit. 
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